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Das Ende einer Lüge .
Die billigen Lorbeeren , welche die Anwen -

dung der Polizeigcwalt im Abgeordneten -
hause die Dcutschnationalcn und Deutschgelbcn
ernten liest , haben der Lüge der deutschen Ein -
heitsfront ein Ende gemacht . Jetzt , da Jung
und Lodgman von der Hauspolizei des Abgc -
ordnetenhauses aus dem Saale geschleppt wur -
den , hoffen sie, dast der Weizen ihrer Par -
teicn so üppig blühen werde , dast es vorteil -
hafter ist . wenn sie nun gegen die übrigen
deutschbürgerlichen Parteien sich zusammen -
tun . Einen andern Sinn kann die von ihnen
gebildete „Kampfgemeinschaft " nicht haben .
Es soll eine „ Kampfgemeinschaft " gegen die
mit diesen Parteien bisher sowohl bei den

Wahlen , wie im Parlamente vereinigten beut -

schen Aararier , Christlichsozialen und Deutsch ,
demokratcn werden . Der Zusammenschluß der

' Abgeordneten der Deutschen Nationalpartei
und der Deutschgelbcn hat die anderen Per -

bandspartcien umsomehr „überrascht " , als lcr

Deutsche parlamentarische Verband sich erst vor

kurzem auf „Richtlinien " geeinigt hat , deren
Väter die Deutschgelbcn sind , also gerade jene ,

,bic jetzt mit den Deutschnationalen ihre Son -

idcrbestrebungen gegen die Mehrheit des Deut -

schen parlamentarischen Verbandes so heraus -
fordernd zum Ausdruck bringen . Die Deutsch -
gelben sind es auch , die den Gedanken der

' Schaffung einer alle deutschen Parteien um »
fastenden „ Volksorganisation " ausgeklügelt
und die „deutsche Einheitsfront " am lautesten
befürwortet hoben . Nun inachen Jung und

Lodgman gegen Richtlinien , deutsche Einheiis -
front und Volksorganisation selber Front u. . d
bereiten damit einer lügenhaften Legende ein

unrühmliches Ende . Sie halten nun weite
Kreise der deutschen Bevölkerung für genügend
national radikalisiert , dast sie die Maske der
Einhcitsfanatiker fallen lasten , uni , auf eigene
Faust operierend , in der Hervorkehrung ihrer
Kampfmethoden gegen die anderen deutschen
Parteien ihren Parteivorteil zu suchen .

Die beiden frondicrendcn Klubs beteuern
natürlich „ übereinstimmend " , dast „ V o n

hrer Seite eine Gefährdung der dcut -
che » Einheit in keiner Weise beab -

ichtigt war " , aber für so naiv , diese Be -
teuerung zu glauben , können sie doch nicht
einmal die Herren der Mehrheit des Deutschen
parlainentarischeil Verbandes halten . Die aara -
rischen und christlichsozialen Blätter weisen
denn auch diese Zumutung an die Naivität
ihrer Parteien mit Entrüstung zurück, nennen
die Erklärung der „ Kampfgemeinschaft " einen
„ Schwall diplomatisch fein gedrechselter Wort -
klauberei , diplomatische Auf - und Unterlege -
rei " und sagen von der Begründung dieser
Erklärung , dast sie

Tie Reichskonserenz der U. S. P.
für den Eintritt in die Regierung .

Mit Zweidrittelmehrheit beschlossen . — Die Berhandtnugen zwischen
den Parteien begannen gestern .

Berlin , K. Juli ( Eigenbericht ) . Die leiten -
den Körperschaften der USP . haben sich
gestern sllrdenEintritt der Partei i n d i e
R e g t e r u » g ausgesprochen .

Damit ist eine Entscheidung gefällt worden ,
die aller Voraussicht nach von einschneidender Bc -
deutung sowohl für die nächste Gestaltung der
innerpolitischen Lage wie siir die künftige ( int -
Wicklung der deutschen Arbeiterbewegung sein
Wird .

Zunächst hatte sich gestern der P r o v i n -

zialparteitag für Berlin - Brandenburg
mit dieser Frage beschäftigt . Mit etwa Drei -
viertel Mehrheit wurde beschlossen , die
ReichStagsfraktion und die Parteileitung aufzu -
fordern , einem Rufe zum Eintritt in die Regie -
rung Folge zu leisten , um dort siir die Durchsiih -
rung der Forderungen der sozialistischen Parteien
und der Gewerkschaften zum Schutz der Republik
Sorge zu tragen . Eine von Kurt R o s e n f c l d

lebhast begründete Resolution , die nur unter viel

weitergehenden Bedingungen die Teilnahme an
der Regierung zulassen wollte , wurde gegen eine
Neine Minderheit abgelehnt .

Die für die ganze Partei mastgebend « Ent -
scheidung fällt « die gestern abgehaltene Reich ? -
konserenz der USP . Nach einer austerordentlich
regeil Debatte , die den ganzen Tag ausfüllte ,
wurde mit Zweidrittelmehrheit beschlosten , Jer
Aufforderung zur Teilnahme an der Rcgien . - . ig
Folge zu leisten . Die Reichskonserenz erklärte sich
angesichts der gegenwärtigen Situation damit ein -

verstanden , dast die Z c » t r a l k ö r p e r s ch a f -
t e n der Partei mit der S o z i a l d c u, o k r a t i -

schen Partei unter Hinzuziehung der G e w e r k-

schastlichcn S p i tz e n o r g a n i s a t i o n e n
über den Eintritt der Partei in die R e g i c -

rung verhandle .
Die Parteileitung der USP . wendet sich nun -

mehr mit einem

Aufruf an die Arbeiterschaft ,

um die Gründe für diesen Beschlust sestzulegcn .
ES heistt in diesem Ausruf :

„ Die sozialdemokratischen Parteien und die

sreigewerlschastlichen Organisationen sind entschlos¬
sen, da » nur irgendwie erreichbar « Mazmum an

Einigkeit de » Proletariat » zu verwirklichen . Selbst

in den linkSbürgcrlichen Kreisen hat man
jetzt endlich eingesehen , dast ernstliche Mastnahmen
gegen die Reaktion rasch durchgeführt werden
müssen . Ein Gesetz zum Schutz der Republik soll
die Grundlagen schassen zur Niederhaltung der
Reaktion , zur Sicherung der LcbenSiuteressen der
arbeitenden Masten . Dies « Mastnahmen können i
wirksam nur dann durchgeslihrt werden , wenn die '

Verfügungsgewalt über die Staatsmacht In den
Händen entschlossener Republikaner ist . In dieser
Situation erfordert «» die Einheit de « Proletariats ,
dast auch die U. S. P. bereit Ist, unter gestimmten
Voraussetzungen in die Regierung einzutreten und
die Exekutive mit in die Hand zunehmen . Der eben -
tuelle Eintritt der N. S. P. in die Regierung
wäre ein Schritt in « iner austerordent -
l i ch e n Situation . "

Am Schlüsse des Ausrufes wird gesagt , dast
die Haltung der Partei bestimmt wird durch die

Interessen der gesamten Arbeiterbewegung und

dast du Partei auch künftig alles tun wird , um
den Sieg des Sozialismus vorzubereiten .

Der Bcschlust der USP . dürste von der gc -
Waltigen Mehrheit der Arbeiterklasse mit Beifall
beglicht werden , weil darin mit Recht

der ernste und entscheidende Schritt
zur Einigkeit

erblickt wird .

Besondere Bedingungen wer -
dcit sürdie Teilnahme an der Re¬

gierung nicht gestellt .
ES sind lediglich die Forderungen , die von

den drei sozialistischen Parteien und den gcwerk -
schastlichcn Organisationen zum Schutz der Re -

publik ausgestellt worden sind .
ES ist aber wahrscheinlich , dast dieser Be -

schlich zum
Bruch mit den K o m m u n i st e n

führen wi v. bei denen es immer klarer wird ,
dast sie im Augenblick mit den anderen Arbciier -

organisationen nur auö dem Grunde zusammen -
gehen , um diese von innen heraus zu bekämpfen .
So haben die Berliner Kommunisten — obgleich
für die jetzige Aktion alle Mastnahmen gemein -
schastlich durchgeführt werden sollen — für heute
abend eine Reihe von Versammlungen cinbe «

rufen , die offenbar nur der Verhetzung der Ar -
belter gegen die beiden sozialdemokratischen Par -
tcien dienen sollen . Ferner weigerten sie sich wiih -
rend der gemeinsamen Beratungen , bei der mar -

gigen Demonstration nur die von den Orgauisa -
tiöneii bestimmten Redner sprechen zu lassen , wor
aus ihre Absicht hervorgeht , durch unverantwort -

licher Sprecher die demonstrierenden Arbeiter zu
unbedachten Altionen zu veranlassen .

Die Verhandlungen über den Ein -
tritt der Unabhängigen in die Regierung wer¬
den noch heute beginnen . Welche Per -
sonen dafür in Frage kommen » wurde noch gar
nicht erörtert . Die Behauptung einer biirgcr -
lichcn Korrespondenz , dast Genosse Hilsserding als

Wicdcrausbaumtnister auSerschen sei , beruht le -

diglich aus Kombination .

Dos Gesetz zum Schutz der Republik .
Berlin , 3. Juli ( Wolfs ) . In der heutigen

Sitzung des ReichSrateö der Bundesstaaten wurde
der Gesetzentwurf zum Schutze der Republik m i t

48 gegen 18 Stimmen angenommen .
Dagegen stimmten außer Bayern die Provinzen
Ostpreußen , Brandenburg , Pommern , West -

prrnstisch - Posrn , Nlederschlesicn , Obcrschlesien ,
Schlcöwig - Hollst - in , Hessen - Nassau . Da » Am -

ncstiegeseh wurde mit 55 gegen 11 Stimmen

gleichfalls angenommen . Dagegen stimmten
. Bahern und Bremen . Die ersordc ' lichc Zwei «
drittel Mehrheit ist also bei beiden Gesetz -
entwürfen vorhanden .

Wählern die Wahl nicht schwer werden ! Nach
den Erfahrungen bei de » letzten Stürmen im

Abgcordentenhause sieht es mit den Erwaruin .

gen und Aussichten der „ Kampf - und Stoß -
gruppe " auf künftige Erfolge allerdings sehr
windig aus , denn die von ihr angewendete

_ . „ an Sophistik nichts zu > Methode der Gclvalt hat angesichts der Macht¬
wünschen übrig läßt " . Schließlich warnen sie! und Stärkeverhältnisie im Parlamente nur die
davor , „ um persönlichen Ehrgeizes und poli - ' eine Aussicht : sich und der deutschen Bevölle -

tischer Abenteueret willen in das deutsche Volk rung des Staates neue Niederlagen und Bla
eine Kluft zu legen " . In der Tat : die Kluft
im dcutschbürgerlichen Lager hat sich aufgetan .
Wohl beteuern die eine » wie die anderen , der

„einheitliche " parlamentarische Verband bleibe

trotz alledem bestehen , aber er wird nun , nach
dem Willen der Deutschnationalen und

Dctttfchgelben , aus einer „ Kampfgruppe "
und einer „ Vcrhandlungsgruppc "
bestehen . So definiert wenigstens das offizielle
Orgail der Deutschen Nationalpartei , daS

„ Nordböhmischc Tagblatt " , die künftige Form
und Zusammensetzung des Deutschen parlamen -
tarischen Verbandes . Die „ Kampfgruppe "
wollen die Deutschnationalen und Deptjchgel -
ben bilden , mit dem Stigma der „ VerHand -
lungspartei " sollen die Agarpartei , die Christ -
lichsopialen und die Deutjchdemokrateil behaf¬
tet werden . Damit erscheinen , so hofft die

„ Kampfgruppe " , die anderen , zur „ Verhand -
lungsgruppe " gehörigen Parteien —. . denen
auch sonst „ unwürdiges Nachgeben und Nach -
laufen gegenüber den Tschechen " vorgeworfen
wird — vor der Wählerschaft ausreichend de -

nunziert . Die Wähler , die , wie man erwartet ,

nun doch in - absehbarer Zeit an die Wahlurne
treten werden , können dann wählen : hier die

„ unentwegteil Kämpfer " , dort die andern , die
nur „ verhandeln " wollen , Da kann , nach den

. der Juna und Lodgman , den

magen zu bereiten . Und außerhalb des Par -
lamentcs stünde es bei der Anwendung von

Gewaltmethoden um die voraussichtlichen Fol¬
gen dieser Dcsperadopolitik nicht besser : sie
würde die nutzlose Häufung neuer Opfer be -

deute » , denen als Gegenwert nicht einmal jene
Erfolge gegenüberstünden , welche die unermüd¬

liche und zähe politische und parlamentarische
Arbeit den politischen Machthaber » abringt .
Man kann überzeugt sein , daß angesichts ver¬

härten Tatsachen auch die Tätigkeit der neuen

„Kampfgemeinschaft " trotz ihrer kroftmeieri -
schen Gesten nicht über das übliche nationale

Maulheldentum hinausgehen wird , und so
wird und kamt sich Zweck und Bedeutung der

Juiig - Lodginan - Baeranschen „ Kampfgemein -
schaft " nur darin erschöpfe », den anderen der

nationalistischen Phraseologie weniger gcncig -
ten Parteien bei den Wühlern ordinärste
Schmutzkonkurrcnz zu machen .

Der Gegensatz , der sich zwischen den

dcutschbürgerlichen Parteien aufgctan hat , ist
keineswegs nur eine häusliche Angelegenheit
dieser Parteien . Er zeigt , daß der deutsche
Nationalismus , vertrauend auf die Werbe -

arbeit , die der tschechische Nationalismus für
ihn geleistet hat und . wie er hofft , noch leisten
wird , alle Rücksichten ans Einheitsfront und

Richtlinien glaubt falleil lassen zu können , und

sich stark genug fühlt , den Kamps um die na -
lionale Radikalisierung und Erfasiung der

Wähler gegen die anderen Parteien , nicht zu¬
letzt gegen die Sozialdemokraten , führen zu
können . Die Deutschnationalen und Dcuts - y-
gelben stellen als die Parole ihrer „ Kampf -
gemcinschaft " den Grundsatz auf , daß es „ auf
dem Boden dieses Staates keine Vcrständi -
gnng für beide Nationen geben kann " . Da die

tschechischen Machthaber bisher so gut wie

nichts zur Stärkung des Glaubens taten , daß
auf dem Boden des Staates eine Verständi -
gung der Nationen möglich ist — ivas in der

deutschen Bevölkerung die Stimmung der

Hoffnungslosigkeit fördern mußte — so halten
die radikalen nationalen Parteien ihre Pa °
role für besonders zugkräftig , ivobei sie hoffen ,
daß die deutsche Bevölkerung die Tatsache über -

sehen ivird , daß es angesichts der Machtver -
Hältnisse in der Welt keineswegs in ihrer Hand
liegen kann , die Sicherung ihrer freieil kul -
turellen Entwicklung in absehbarer Zeit
außerhalb des Staates zu erreichen .
Die Gründung der „ Kampfgemeinschaft " ,
welche die Vereinigung der Hakenkreuzler auch
außerhalb des Parlamentes zur Folge haben
wird , macht der alten Lüge ein Ende , daß sich
alle iil den einzelnen Parteien verkörperten
verschiedenen kulturellen und wirtschaftlichen
Interessengegensätze , die Gegensätze zwischen
Stadt und Land , Freisinnigen und Klerikalen ,
unter einem Hut vereinigen lasten . Sie deutet
aber gleichzeitig eine Verschärfung deS Natio¬

nalismus an . Die deutsche Arbeiterschuft wird

sich auf harte Kämpfe gegen die nationalistische
Radaupolitik gefaßt machen müssen , die dar -

auf ausgeht , auch die deutsche arbeitende Be -

völkerung nationalistisch zu verseuchen .

Schutz der Nerwll ' na in Prentzen .
Berlin , 3. Juli . ( Wolfs. ) Der Verfassungs -

auSschust deS preußischen Landtages beriet Sonn -

tag und Montag über die Anträge zum Schutze
der Republik . Angenommen wurde ein demokra¬

tischer Antrag , der fordert , daß die leitenden
Stellen in der Verwaltung und der Justiz
Ii u r an solche Personen übertragen werden , die

unbedingt zuverlässige Vertreter der Repu¬
blik sind . Ferner wurden s o z i a l d c in o k r a -

tische Anträge angenommen , welche fordern ,
daß die Schüler - und Leihbibliotheken von solchen
Büchern gereinigt werden , die mit der bestehen¬
den republikanischen Verfassung nicht in Einklang

zu bringen sind , daß alle S ch u l b ü ch e r , welche
die Verherrlichung der Monarchie oder der Hohen -

zolleriidyiiastic einhalten , mit . größter Vcschlcnni -
gung außer Gebrauch gesetzt werden und daß das

Staatsiniiiisteriuin in den Schulen diesem-
gen Verbände verbietet , deren Tötig -
tcit gegen die Republik gerichtet sind .

Minister des Innern Scvcring hat den
Bund der Aufrechten mit allen seinen
Landesverbänden , Bezirks - - und Ortsgruppen
heute aufgelöst , ebenso sämtliche in Preußen
bestehenden Gruppen des d c i> t s ch v ö l k i s ch c n
S ch u tz- u ii d Trntzverbandes , Sitz Ham¬

burg , Der Obcrpräsident von N i c d e r s ch l c-

s i c ii löste ferner siir den Bereich der Provinz
den deutschen Schutz - und Trutzvcrband , ferner
dessen Gruppe , die dentschsozialc Partei
mit allen Untergruppen , und den Hochschul «
lehrerring deutscher Art auf . Die Auf -

lösung des Hochschulringes erfolgte auf Grund

polizeilicher Ermittlungen , die ergaben , daß er

zur Teilnahme , an iiiililärischcn Organisationen
aufforderte . Nähcrc Angaben werden der Oestent - e

lichkeit unterbreitet tocrden , sobald es ohne Be -

cinträchtigung der schwebenden Untersuchung ge¬
schehen kann .

Streikbrecher .
Berlin , 3. Juli . ( Wolfs. ) Der Gcwerk -

schastsring der Arbeiter - , Angestellten - und Bcam -
tenverbände erklärt , daß er sich an der von den so-

zialistischcn Parteien und den freien Geteert -

schasten angeordneten ArbeitSruhc am 4

Juli nicht beteilige . Es stehe im Wider -

spruche mit dem Sinne einer Kundgebung , fllr
den Schutz der Verfassung und der Ordnung ,
tvenn diese Kundgebung mit Arbeitseinstellung
und Massendemonstrationen eingeleitet wird .

Durch den Druck der Straße könne die

Verfassung nicht geschützt werden .

Verhaftung der Thüringischen GthatM -
bavdite » .

Weimar , 2. Juki . (Wolfs. ) Wie vom thürin .

Nischen Ministerium mitgeteilt wird , ist der Bc

fehl erteilt worden , alle Mitglieder der an der

Verschwörung beteiligten Organisation C zu vcr -

haften . Eine große Anzahl von Verhaftungen ist
bereits erfolgt , wobei wichtiges Beweis -
m a t c r i a l gefunden wurde , das aber im Inter¬
esse der »vetteren Untersuchung einstweilen geheim
gehalten wird .



Gelte 2.

S « Kamps am die Geweri -

schalte «.
Von Josef B v l i n n.

Die . Kominnnisten haben über Befehl der
Moskauer Exekutive in alle » Zaudern einen

planmäßigen Angciss gegen die Gewerlschaften
mlternvmmrii . Die letzte Exckiltivsitzung der kam -

»lunislischcn Internationale , die ihre Moskauer
Beratungen soeben beendete , hat den Befehl ,
dessen Vorhandensein bekannt war . auch außer
lich zum Ausdruck gebracht . Im Mittelpunkt der

Besprechungen über die ,Krise in de » einzelnen
kommimistischcn Parteien — die Krise ist in
allen Länder » gleichmäßig zu verzeichnen , nur
daß sie sich hier so, dort anders anötvirit — stand
die Frage der Ei e >v erk schaste ». Allgemein
ivnrde festgestellt , daß der Einfluß der kommuni
stischen Parteien auf die Gewerlschasien ein zu
geringer ist . Das Mittel , diesen Zustand zu de -
enden , liegt nach der Auffassung der Führer der

Kommunistischen Internationale in der v e r >
stärkten Zellenbildung innerhalb der
Gewerkschaften . Zellen sollen auch in den bereits

kommunistisch orientierten Verbänden geschaffen
werden , um die Uebertvachung der Mitglieder
und wohl auch die politische Bekehrung zum
Kommunismus zu cnnöglichcn . In allen Orga -
nisationen soll ein ausgebautes spitzelwcjcn ge
schaffen werden , das sich hinter dem Namen der
„Zellen " verbirgt , in Wirklichkeit nach den cige
neu Vorteil der Thesen über die GcwerkschastS -
frage dazu berufen ist , die kommunistische Partei -
zentrale über alle Vorgänge in den Organisatio -
iic » zu informieren .

Tie Wirkungen der verstärkten kommnnisti -
schen Ossensivc ans die Gewerkschaften beobach «
lcn wir in der Tschechoslowakei bereits seit Kitt «
i ' . ercr Zeit . Jeder Kamps , deir die «Gewerkschaften
zu führen haben , wird in der demagogischesten
Weise für die parteipolitischen Zwecke der Kam »
mnnisten ausgenüht . Mit dem großen Metall -
arbciterkaiilpsc in Nordvöhmen im Febcr des
vorige » Jahres beginnend , haben die Kommm
nisten nicht mehr aufgehört , alle Gewerkschaftö -
sichrer deä „ Verrates an den Interessen der Ar -
beitcrschaf ! " zu beschuldigen . Tie hatten es recht
leicht und machten sich die Situation durch ihre
Zkrupellosigkcit noch leichter , als sie ohnehin
schon war . Ist es schon einfach zur Zeit der
Offensive der Gewerkschaften die erreichten Er -
folge zu verkleinern , so ist es noch wesentlich
leichter , dies iil der Zeit der Defensive zu tun ,
>vo sich die Erfolge nur gewissermaßen negativ
auswirken . Eine restlose Abwehr der Unter -
nchmcrangrissc gelingt in der Zeit der schlechten
wirtschaftlichen Konjunktur in den seltensten
Fällen . Das wissen natürlich die Kommunisten
ebenso gut wie die Gewerkschafter und deshalb
genügt es , die Parole eben dieser restlosen Ab¬
wehr aufzustellen , um sofort die nötige Gelegen -
heit zum Geschrei über „ Bcrrat " zu haben , wenn
diese, wie cS vorauszusehen ist , nicht gelingt .
Diese Taktik wurde von den Kommunisten mich
weidlich benutzt . Nach dem Kampfe der Metall -
arbeitcr , jener der Bergarbeiter , dann der
. Kampf der Glasarbeiter und nun wieder der
mitte lböhmischcn Metallarbeiter : immer das
gleiche Bild . Ter Zweck war in allen Fällen der
gleiche . Es ging nicht darum , der Arbeiterschaft
zu helfen , sondern darum , die nichtkoinmnnisti
scheu Gewerkschaften in kommunistische Hände zu
bringen . Denn dort , wo die Kommunisten be
reitS die Mehrheit hatten , hatten sie keinerlei
Tkrupel , einem Lohnabbau zuzustimmen und
wenn er auch noch so hoch war . Das vcwieä

wohl am besten der Chemische Verband
des Herrn Hajs , der in zahlreichen Fällen — in
den Spiritussabrikcn , in den Papierfabriken , in

Zementsabriken und anderswo — 20 und mehr -
prozcntigc Lohnhcrabsctznugcn in Kauf nehme »
mußte , ohne daß sich im kommunistischen Blätter -
Wald der geringste Widerspruch geregt hätte . Bei
ihrem Bestreben , die Leiter der jeweiligen
Kämpfe vor der Arbeiterschaft zu diskreditieren ,
um so für ihre Beauftragten Reklame zu machen ,
gingen die kommunistischen Partennachcr so weit ,
daß sie sogar ihre eigenen kominuniftischeii Vcr >
lraueiiomäniicr desavouierten » nd sie „Verräter "
schalten , wenn sie die verbrecherische Taktik der

Parteiführer nicht mitmachten . Taß sich diese
der Tatsache , ans die Spaltung der GewcrschaftS -
bcwcgüiig hinzuarbeiten , voll und ganz bewußte
waren , beweist die Feststellung der erweiterten
Moskauer Exekutive , die der Unten Opposition « -
gruppc Iilek - Honscr offen erklärte , daß sie Spat -
tungstendenzeil in den Gewerkschaften unterstützt
hätte . Bon Interesse ist auch eine Mitteilung des
Mitgliedes der KPE . , des Vorsitzenden der Ein -
undzwanzigcrkommission , jener erweiterten Ber -
Handlungskommission im Mctallarbeitcrkainpfe ,
Denke , die er in der letzten Nummer des Vcr >
bandsblattes des Prager Mctallarbcitcrvcrbandcs
macht . Er erklärt , daß ei » „ illegaler Aus
schuß der oppositionellen Metall -

arbeite ^ aus sieben Mitgliedern bestehe , die
so „verläßlich " seien , daß sowohl die übrigen
Parteien wie die Regierung über seine Beschlüsse
informiert wurden . Dieser illegale Ausschuß bc -
schloß, daß d i e KP . bei dem geplanten
Generalstreik auch gleichzeitig ibre
politischen Forderungen aufstclle »
tolle , die zum großen Teile direkt gegen die
übrigen politischen Parteien , deren Mitglied «
am Generalstreik beteiligt werden sollten , ge >
richtet waren . Mit Recht fragt Denke , wie unter
solchen Umständen eine gemeinsame und ciw
heitliche Abwehr des ttnternehmcraiigriffes inöß .
lich sei , wenn auf solche Weise die politischen
Differenzen in den Gewerkschaftskampf hiueinge -
tragen werden . Diese Taktik haben ja die Kam -

Mordanschlag auf Harden .
Berlin , 8. Juki . ( Wolfs. ) Gegen 8 Uhr abends wurde Maximilian Saiden in der

Nähe seiner Wohnung in der »illenkolonie Grunewald von zwei Männern übersatten und mit

Totschlägern bearbeitet . Sardcn trug sitnf Kopfverletzungen davon und wurde bc -

wußtloo in die Wohnung getragen . Ein vermutlicher Täter wurde verhaftet . ( Harden , der he -
kannte Herausgeber der „ Z u ( u n f t ", gehört als Kriegsgegner und Jude zn den . bestgehaßten
Männern Teutschlands . D. Red . )

Die «alutalatastrophe in Deutschland .
1 Dollar 438 Mark . 1 Tschecholrone 8 Mark 50 Bsennig .

Berlin , 3. Juli . ( Eigenbericht . ) An der >öffentlichen , da sonst der finanzielle Zu -
Börse machen die ausländischen Zahlungsmittel s a m in c n b r u ch des Reichs unausbleiblich
eine neue stürmische AuswärtSentwtcNung . Der >sei . Tie jetzige Devlsenhansse wird vor allem zu -
Dollar , der Samstag bereits auf 400 gestiegen riickgcführt auf dir großen Kohlen kaufe
war . sprang heute bis auf 438 . Im gleichen
Verhältnis gingen auch die anderen Devisen in
die Höhe . So stand die tschechische Krone Samz -

tag aus 71V , heute steht sie auf 85,0 . Eine neue

ungeheure Berteurung aller Waren dürfte die

sofortige Folge dieser Steigerung der Devisen
sein . Nach französischen Mcldungensoll die dent -

sche Regierung die Reparationskommission darum

ersucht haben , die Einleitung geeigneter Maß -
nahmen gegen die neue Valutakatastrophe zu ver -

der Industric in England , da die dent -

sche Kohlenproduktion insolge der Ablieferung der

Repnrationökohle den Bedarf nicht deckt . Dane -

den scheint die Industrie zur Beschaffung von

Rohstoffen gdßere DeckungSkäuse an

Devisen vorzunehmen . Die wichtigste Ur -

fache für die Hausse der ausländischen Zahlung « -
mittel dürste die mit der Ermordung Rathenauö

zusammenhängende V e r s 6) l e ch t e r n n g der

innerpolitischen Lage sein .

"schinengewehrabteilling , um die Franzosen zu de -

freien . Ans Seilen der Deutschen sollen 11 Tote

deren Identität sichergestellt wurde , und einige
Verwundete zu verzeichnen sein . Mehrere der
Toten hielten noch den Revolver in der Hand .
( Die Zahl der Toten und Verwundeten ans beiden

Die monarchistischen Bürgerlichen .
Berlin , 8. Juli . Die Berliner Stadtverord -

netenversammlung hat den sozialistischen Antrag

aus Entfernung der Hohcnzollrnbilder ouö den

Schulen , öffentliche » Anstalt usw . mit allen bür -
_

gcrlichcn Stimmen gegen die sozialistischen Stim - ^sicn ^ßt ' ' ve7müten, ' daß ' deV' BVricht^Parteissch
mcn abgelehnt . gefärbt ist. D. Red. )

Die Lnruüen In Gleiwitz .
Paris , 2. Juli . Die Agencc Havas veröffcnt -

licht folgenden ihr aus Oppeln zugegangenen
Bericht über die Ereignisse in Hindenburg : Eine

französische Patrouille schritt ein , um die Deut

scheu zu verhindern , das Mobilar der abwesende »
Polen ans die Straße zu schassen . Die Tenlschcu
zogen sich in den Park der Doiinersmarckgrnbe
zurück , wo die französische Patrouille von weiteren

deutschen Truppen , die zur Unterstützung ihrer

Der Prozek Sermes gegen die

„Freiheit " oertagt .

Berlin , 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Der Prozeß
des Ministers . Hermes gegen die „Freiheit " , der
vor einem Berliner Landgericht begonnen Ivnrde ,
wurde auf Antrag des GeneratstaatSauwaltes
vertagt , da zunächst die Entscheidung dcS

StaatSgerichtshofes darüber abgewartet werden

- " " - - SS ? . S ' fiAS B ™ SÄNÄt isÄÄ ,
Patrouille , , .
Eine französische Abteilung , die ihr zu Hilfe eilte ,
wurde von den Deutschen beschossen , wobei sie

den Rechtsantvalt AhlSberg , bestreiten lassen , daß
das Kabinett mit seiner Billigung den Reichs -

einen Toten mW ^ ' UwnW ' ^ büß ^ s ' " ich .
Militärkommando , von den Vorfällen verständigt,)^' " «- taatsgenchlShof zn ub s .

entsandle schleunigst eine Infanterie - und Ma
. 6

mnnisten bisher auch in allen Fällen dnrchgc-
führt und es ist noch der Dezemberstreik sicherlich
in aller Erinnerung , bei dem ja auch unter dein
Borwcntde wirtschaftlicher Forderungen die KP .
ihre parteipolitischen Ziele, die sich gegen die

sozialdemokratische Partei richteten , durch die An -

bänger eben dieser Partei im gemeinsamen
Streike erkämpfe « lassen wollte .

Nim hat i » der letzten Zeit der Kamps um
die ischechischen Gewerkschaften sehr scharfe For «
mcn angenommeii . Es ist zu Auslösungen von

Ortsgruppen gekommen , die sich parteipolitisch
ür die Kommunisten betätigten — wobei loyaler¬

weise festgestellt tverden muß , daß die tschechischen
Gewerkschaften in den meisten Fällen , leider nicht
in alle », das Gebot der parteipolitischen Neu -
tralität wahrten —, der GewcrkschaftSbund hat
erklärt , daß sich ein ganzer Verband , der Holz -
ar b c i t e r v c r b a n d, außerhalb des Bundes

gestellt habe , da er sich für die Moskauer Gc »

werkschaftSintcriiationalc aussprach und ihr auch
beitrat . Es soll also die reinliche Scheidung durch -

geführt werden , eine Scheidung , der sicherlich
alle , denen die Ehrlichkeit und Schlagkraft der

Gewerkschaften am Herzen liegt . Zwar nicht
frohen Herzens , indessen dem Drucke der Ber

hAtnisse gehorchend , zustimmen werden .
Die Sache hat aber noch eine Seite , die

uns alle angeht und keineStvegö nur eine interne

Angelegenheit der tschechischen Gewerkschaften ist .
Wir olle haben ein Interesse daran , daß di ?

Gewerkschaftsbewegung intakt erhalten bleibe .
Die kommnnistischr Propaganda ist eine Pro -
paganda der Spaltung , wenn sich die kommuni -

stischen Führer »och so sehr gegen diesen Bor -
Wurf : nr Weh » setzen. Denn es ist schon einmal
so, daß man in eitler parteipolitischen GeWerk -

schaft keine Mitglieder halten kann , die dieser
parteipolitische » Ucberzeiignng fernstehen . Ge¬
lingt es also den Kommunisten , die Gcwerk -

schaften sukzessive zn „ erobern " , wie sie sich daS

vorgenommen habe » , so bedeute » das den Anfang
vom Ende der Macht des Proletariates , die end -

gültige Zerreißung seiner Reihen , die in gewerk -
schaftlichcr Hinsicht noch schwerer wiederherzu »
stellen sein wird als in politischer . Die Revolu -

tionSperiode hat es ermöglicht , daß die Gewerk -

kchaften mit einem «Schlage alle auch ihnen mit

Widerstreben gegenüberstehende » Schichten erfaßt
s - aben . Es wäre möglich gewesen , diese Leute

durch icckrelange systematische ErnebungSarbeit
>. u wii klicken klassenbewußten Mitkämpfern zu
erziebcn . Schon die bisherigen Wühlereien der

Kommunisten haben den Gelben , die endgültig
erlebigt schienen , die Mege geebnet . Wurde sich
die Gewerkschaftsbewegung spalten , so hätten die
Gelben ein vollständig offenes Feld vor sich ,
könnten kontrolloo wieder ihre verderbliche Tä »
tigkeit entfalte ». Ebenso zweifellos scheint es ,
daß in dem Falle , das die tschechischen Gewerk «

schaften durch die kommunistische Wühlarbeit ge¬
spalten werden , d. h. wenn in ihnen die Kam -

munisten die Oberhand erhalle », auch die beut -

schen Gewerkschaften davon nicht verschont blie -

von , weil die Kommnnislen natürlich unter dem

Schlagwort der Bereinigung der deutschen und
der tschechischen Gewerkschaften für ibre komm » ,

nistischen Organisationen Propaganda machen
und so auch zweifellos eine Schädigung der Be -

wcgimg bewirken würden — wenn nicht direkt

durch die Gewinnung von Mitgliedern für sich ,
so indirekt eben dadurch , daß sie den Gelben die

Tore össnen .
So haben auch die deutschen Gewerkschaften

ein eminentes Interesse daran , daß der komm »

nistischen Propaganda in den tschechischen Gewerk -

schaften Einhalt geboten werde . Und da müssen
uns schon die tschechischen Genossen gestatten , daß
wir an sie ein Wort richten . Es kaim nicht ver -

schwiegen werden , daß die Politik der

tschechischen Sozialdemokraten in

st a r k c m Maße mitschuldig ist an dem

Einfluß , den die Kommunisten in
den t sch c ch i s ch c tt G c w e r k s ch af t c n gc -
w iiiiic n. Die Arbcltcrmasscn sind begreiflicher¬
weise von den Ergebnissen der tschechischen Koa -

litionspolitik , über die sich ja nicht einmal die

Führer der tschechoslowakischen Sozialdemokratie
im unklaren sind , wie die Resolution ihres
Parteitages betrugt , sehr wenig erbaut . Sie
flüchte » deshalb zn der Partei , die ihnen mehr
Ven Klasseiikampsstandvniikt zu wahre » scheint
und das ist mangels einer wirklich klasseiikömpse -
rischcn starken sozialdemokratischen Partei die
Partei der Kommunisten . Sic betreibt im großen
ganzen eine Politik der Vernunft in diesem
Staate , d. h. sie übt sich nicht mehr in Experi -
»iciiten und hat infolgedessen als oppositionelle
Partei einen verlHltniSnläßig leichten Stand .
Diese Abneigung der Massen gegen die Koali -
tionSpolitik , die nur auf Kosten der Arbeiter -
schaft acht , bewirkt die Abwanderung zur kom -
munistischen Partei — und sie bewirkt auch die
Stärkung de « Einflüsse » der Kommunisten in den
Gewerkschaften . Wenn schon alle anderen Mah -
nnngen den tschechischen Sozialdemokraten gegen -
über nichts gefruchtet haben : zum mindestens in
dieser Frage sollten sie e » doch verstehen , daß es
UM die wichtigsten Interessen der Arbeiterschaft
geht und daß sie durch ihr Verharren in der
NegicrniigSvolitlk mit den im heftigsten Ansturm
liegen die Arbeiterschaft befindlichen bürgerlichen
Parteien der Arbesterbewegung einen unermefte
lichcn Schaden zufügen . DaS „ Prabo Lid » " mit
seiner zuweilen sehr engherzigen und nicht immer
objektiven Schreibweise den Kommunist, ! , , gegen -
über wird die den tschechischen Gewerkschaften
drohende Gefahr nicht hemmen und nicht ver -
kleinen, . Das kann nur eine grundsätz -
lich andere politische Einstellung
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der Partei bewirken , d i c eine w i r k-
l iche Klassc nlampfpartc i des Pro
lctariatcs fein muß . Erst dann wird es
gelingen , der Demagogie der Kommunisten in
den breiten Massen Einhalt zu gebiete » und das
letzte Bollwerk des proletarische » Klassenkampfes
in diesem Staate , die Gewerkschaften , intakt zu
erhalten .

Tnlmid .
Die Schuldrosscluiigen , gegen die alle

deutschen Abgeordneten ununterbrochen Sturm

laufen , gehen ruhig ihren Weg weiter . Die
1288 ausgelassenen Schulklassen , deren Zahl
Minister « srobar vergebens in Abrede zn
stellen suchte , lassen den . Ehrgeiz des böhmi¬
schen LaiidesschulrateS nicht ruhen , er hat ein
neues Objekt der Drosselungen , die pro vi -
s o r i s ch c n „ N c b e n k l a s s e u " ( Parallel¬
klassen entdeckt . In einem Ziuudcrlaß deS stell -
vertretenden Vorsitzende » des Prager Landes -

schulrates . Dr . Politzer , an die Vorsitzen -
den der Bezirksschulausschüsse Ivird die Vor¬
lage eines Verzeichnisses der Schüler » nd
Klasse » aller Volks - » nd Bürgerschulen , spä¬
testens vierzehn Tage nach ' Abschluß der Ein -
jchreibungcn » kategorisch verlangt . Nachdem
zuerst in diesem Erlas ; darüber Klage geführt
wird , daß einige Nebenklassen in « letzt »»
Schuljahr belassen worden sind , trotzdem die
zugehörige definitive Klasse nicht volle acht -
zig Schüler zählte , ivud „ aus Ersparnnas -
ulcksichten " befohlen , „ daß jede Provisorisch »
Nebenklasse gleich mit Beginn des Schuljahres
eingestellt wird , sobald die Zahl der Kinder
in der zugehörigen Klasse bei der Einschrei -
bung die Za h l 7' , n i ch t e r re i ch t , und des -
halb mache ich den Herrn Vorsitzenden und den

tcrrn Bezirksschulinspektor für die genaue
urchführung dies Austrages persönlich

v c r a n t w o r t l ich. Ich ersuche , daß jede
solche mit Beginn des Schuljahres 22 —23

aufgehobene vorläufige Nebenflüsse in der An

merkungsspalte des Ausweises 2 durch den Bc -

zirksschulausschuß mit den Worten : „ Die Ne¬
benflüsse ivnrde vom 1. . . . 192 . . einge¬
stellt , weil sie durch die Zahl der Kinder nicht
begründet ist ", bezeichnet werde " . Wie die Un -

terrichtserfolge aussehen müssen , wenn in
eine Klasse 75 Schüler eingepfercht werden ,
lau » sich jeder Einsichtige ausmalen , dicie
Mindestzahl für die Einrichtung von Parc - Acl -
Hassen ist ein Verbrechet , an der Volks -
b i l d u n g und an der Zukunft unserer In -
gcnd . Dies muß man wohl im Auge behalten ,
um den Zynismus zn ermessen , der aus der
späteren Stelle desselben Erlasses
spricht : „Schließlich bemerke ich. daß aus dem
Ausweis über die Verteilung der Schüler in
die Klassen und Abteilungen , welcher in diel ' in

Schuljahre hierher vorgelegt wurde , zu er -
sehen ist , daß au einzelnen Schulen der Fort¬
schritt der Schüler nicht regelmäßig war und
das ; in einzelnen Klassen eine auffallend große
Zahl von Schülern sitze » geblieben war . Des -
halb ersuche ich. daß der BezirkSschulinspektor
bei seinen Inspektionen einsig auf einen gehört -
gen Erfolg und regelmäßigen Fortschritt der
Schulkinder ( § S S . u. U. O. ) sehe " . Die
Folgen der verbrecherischen Massenerziehung

zeigen sich also , der Herr Vorsitzende des

Landcsschulates sieht sie, aber er verfügt nicht
das . was jeder verantwortungsvolle Schul -
mann in diesem Falle verfügen müßte , nämlich
die Einstellung der Drosselungen , sondern er
macht im Gegenteil für die strikte Durchfüh -
riing der Klassenbescitigungen die Bezirks -
schulausschuß - Vorsitzenden und Inspektoren
persönlich hastbar und fordert in einem
Atem eine Hebung der Unter -
r i ch t s c r f o l g c! ! Wie die Lehrer das ma -
che « sollen , belvahrt Herr Dr . Politzer als Ge -
heiinnis in seinem Busen , bei ihm müssen eben
auch Klassen mit 75 Schülern Musterklasscii
sein ! So wütet eine Behörde gegen das ihr an -
vertraute Bildungsgut und streut zugleich durch
pädagogische Phrasen , welche nur so von Be -
sorgnis triefen , der Oefsentlichkeit Sand in
die Augen !

Deutschnationale Gemeindevertreter als Aus -
beuter . Die Gemeinde Kuttcnpla » bei Marien -
bad , deren Gemeindevertretung in der Mehrbeil
deutsthnational ist, besitzt eine Ziegelei . Vor eini -
ger Zeit wurde nun der Beschluß gefaßt , die Löhne
der Arbeiter in dieser Ziegelei um zehn Prozent
herabzusetzen , well es die Unternehmerorganisa -
tion , der die Gemeinde angehört , so verlangt .
Trotzdem die Ziegelei aktiv ist , der Reingewinn
betrug 1919 60 . 000 Kronen , 1920 280 . 000 Kro¬
nen und 1921 220 . 000 Kronen , bestand die

deutschnotionale Gemeindevertretung aus prin¬
zipiellen Gründen auf dem Lobnabbau . Die Zie-
gcleiarbeiter von Kuttenplan ließen sich das na -
türlich nicht gefallen °„. id traten in Streik . Die
©emelnto ließ sich nun in Unterhandlungen ein
und schlug einen Lohnabbau von 2 Prozent vor ,
auf welchem die Unternehmerorgainsation „ um
da » Prinzip zu wahren " unter allen Umständen
beharren zu müssen glaubte . Wer die Arbeiter -
schaft ging auch auf diesen Borschlag nicht ein und
so endigte der Kampf mit einem vollständigen
Siege der Arbeiterschaft . Die Deutschnatwnalen
kennen sonst kein Prinzip , aber wo ee sich um den
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Kampf um Sttbcilcv und um Lohnabbau ha »doli ,
da werde » sie mit cinenimale Prinzipiell .

Tschechische Versammlung in Rrichenberg .
Aus Reichende ist und llmgedung versanimelten
sich die Angehörige » der tschechijaien national -

demokratische», sozialdemokratische u und
«ationalsozwlen Partei , um gegen die dent -
scheu Klagen über die Bedrückung
ihrer « S ch u l w e s e » S zu protestieren , die in
einer Resolution als Propaganda gegen
die Existenz des Staates bezeichnet
wurden . Melters wird in der Resolution von der

Regierung der Schuh und die Pflege des tschcchi »
scheu Schulwesens tut „verdeutschten " nordböh¬
mischen Gebiet gefordert . ES wird weiterhin
verlangt , daß die leitenden Bcamtcnstelle » mit
besonders „verläßlichen " Beamte » beseht werden ,
die von der Regierung finanziell gehörig sicher »
zustellen sind . Schliesslich wird mit dem größten
Nachdruck die Verstaatlichung der Ncichcnbcrger
Polizei und die Aushebung des Reichcuberger
Trutzmagistrates verlangt . Tic Bersammlnng
Ivnrdc mit Absiugnng des „ Hej Slovanc " gcschlos -
scn . Die tschechischen Sozialdemokraten hatte » an
der Versammlung hervorragende » Anteil , ein
Zeichen , wie sehr sie im nationalistischen Fahr -
Wasser — ertrinken .

Die Verteidiger des Versailler Friedens .
Während sich die Demokratie der ganzen Welt
immer mehr vom Versailler Frieden abwendet ,
immer mehr Stimmen laut werden , die diesen
t ^eivaltfriedciiSschlus ; als das Unglück Europas bc -
zeichnen — erst in den allerlchtcn Tagen wurde
ein diesbezüglicher Beschluß der englischen Ar »
beiterpartei gefaßt — ist dem Versailler Frieden
ein eifriger Verteidiger erstanden — in der tsche¬
chische » Sozialdemokratie . Das gestrige „ Pravo
Lidu " rühmt diesem Friedensschluß in einer Po »
lemil gegen die Kommunisten nach , daß durch ihn
der tschechoslowakische Staat anerkannt werde und

daß jeder , der den Versailler Vertrag ändern will ,
die Existenz dieses Staates bedrohe . Der Verfall -

ilct Frieden scheint für die tschechischen Sozinldc »
>mokraten daS zu sein , was für die Pfaffe » die Bi »
bel : es darf auch nicht ein Buchstabe darcn ge -
ändert werdet ! . Wenn jemand die Marxsche Lehre
angreifen würde , welche die Grundlage der foziali »
stischen Bewegung in allen Ländern ist . würde

- das „ Pravo Lidu " nicht so aufschreien , als weun
' jemand an dem Versailler Frieden einen Schön -
iheitSfehlcr entdeckt . Zum Schluß leistet sich daS
Blatt die köstliche Erkenntnis , daß der Versailler
Frieden nur durch einen neuen Krieg geändert
^werden könne . Danach denken ' also die englischen
lund französischen Arbeiter , welche den Friedens »
- vertrag ändern wollen — an einen neuen Krieg !
Mit derartige » Weisheiten „belehrt " das Zen -
tralorgan der tschechischen Sozialdemokratie die

tschechische Arbeiterschaft . Die tschechischen Sozial -
Ideniokmtcn sind damit zu de » treucstcn Vermin -
detcn des französischen Imperialismus , der den

politischen und sozialen Fortschritt der ganzen
Welt bcdoht , herabgesunken .

Abgeordneter Dr . Schollich ersucht unS , die in
unserer Folge vom 28. Juni , unter dcni Titel
Abgeordnetenhaus verösseütlichte Mitteilung : „ Und
in diesen Lärm gesellten sich zu den Schwarze » die

Deutschnationale », vornehmlich die Abgeordnete » Dr .
Schollich , Brunar u » d Nadda , welche gegen unsere
Genossen Stellung nahmen und die schwarze Reaktion

stärken halfen . " , dahin richtig zu stellen , daß er
jdamals im Saale nicht anwesend war . CS dürste
sich um eine Persoueuverwechslung unseres Gewährs¬
mannes handeln und wir nehmen keinen Anstand ,
die Mitteilung richtigzustellen .

Die Tragödie des irischen
Balles .

Wieder rasen durch die Gassen Dublins und

Belfasts , durch Ulster und Eork Mord und Tot¬

schlag , befehden einander die alteingesessenen Bc -

wohner derselben Landschaft bis ausS Messer . ES

ist das alte Lied , aber ein neuer Ton braust
darinnen , der Bruderkrieg hat dadurch an Schärfe
und Widersinn zugenommen , daß nun nicht mehr
Katholiken gegen Protestanten , Männer der Land -

Wirtschaft gegen solche der Industrie kämpfen ,
sondern daß i r i s ch - r e p n b l i k a n i s ch g c -

s i n n t c Leute in Wut und Leidenschaft Wider
einander streiten . Die Anhänger Sinn -

Feins , die eben noch Schulter an ou,ulter standen
und deren nnerschütierlicher Zielwille die eng¬
lischen Machthaber dazu vermochte , Schritt um
Schritt zurückzuweichen und sich schließlich der Er -
kenntnis zu erschließen, daß nur ein Vertrag
dem irischen Freiheitsdrang gerecht werdeil könne ,
~ die im Freiheitskampf eben noch verbündeten
Sinnseier also tragen nunmehr den zwischen
ihnen entbrannten Meinniigsstreit mit den Mas -
feit aus .

Dieser Streit gilt dein Vertrage mit
England . Ein Teil der Republikaner , dlc
Realpolitiker , wollen die Bande mit Großbritaii -
Kien nicht völlig zerschi . cn und sind vielmehr
der Ucberzeugung , daß eine gewisse Verbindung
mit der Weltmacht England — und mehr als eine
lockere Verbindung bedeutet der Vertrag nicht —
der wirtschaftlichen Entwicklung des Lan -
des nütze . Die große Mehrzahl der Vc -
völkerung scheint diese ihre Ansicht zu tel -
lcn , denn bei den Wohle » ins irische
Parlament gewannen die Anhänger dcC
Friedensvertrages — also - die gemäßigten Sinn -
feiner Collins (58) , Arbeiterpartei ( 17 ) und Un¬
abhängige ( 17 ) — insgesamt 92 Mandate mit
471 . 000 Wählern , die Redakalc » um De Balcra
hingegen mußten sich mit 86 Parlamentssitzen
und 114 . 000 Wähler » bescheiden .

Dieses Wahlergebnis stürzte , wenn auch die
Anhänger des Friedensvertrages sonst stark in den

Anschauungen voneinander abweichen , die Alui »
schon G o 11 i u und d e V a k c r ä getrotsenen
Vereinbarungen über die Rcgierungsbiidniig über
den Haufen , die Radikalen mußten daran ver¬
zweifln , ans demokratisch -parlamentarischem
Wege ihre Wünsche durchzusetzen, und so grillen
sie zu dem letzten Mittel , zu den Wessen . Es ist
eben ei » Naturgesetz , daß eine Kugel auf der schic »
scn Ebene , zum Rollen gebracht , bis ans Ende
rollen muß, und so kennt auch der nationalistische
Gedanke in Irland keine Hfcmmuugcn, weder
die Erwägung , daß ein fortgesetzter Bürgerkrieg
den Engländern wieder Oberwasser geben kann ,
noch die Rücksicht auf daö in Kämpfen und Not
zerfleischte Land vermag ihn aufzuhalten . Die
provisorische Regierung Grissith -Collin anderseits ,
die ihre Autorität im Lande und England gegen »
über zu wahren das Bedürfnis hat , versuchte ihre
gewaltsam angegriffene Stellung durch ihre
Truppen m halten und konnte sich bei ihre » niili -
tärischcn pcrationen darauf berufen , daß sie sich
das de » Engländern Abgetrotzte nicht durch Talen
des FaimtiSmnS wolle wieder ans den Händen
reißen lassen .

Tiefer vielleicht nicht revolutionäre , aber
korrekte Standpunkt wurde nun in den letzten
Wochen durch Zutun der Briten ins Ungünstige
verschoben. Man erinnert sich des Atten¬
tates , dem der Feldmarschall Sir - Henry Wil -
s o ii zum Opfer siel . Er War ein hitziger Ver¬
fechter der Ulstcriiiteresscn , die Mörder hingegen
Iren . Ter politische Charakter des Attentate »
warf die bisherige englische Stimmung de » Iren
gegenüber völlig um , ein großer Teil der englischen
Politiker sagte sich vom Verlrogsgedaukeu los und
verlangte die Rückkehr zum alten Mittel , der Ge -
lvalt , und der . Kolonialininistcr Churchill
stieß Drohungen ans , die wie ein Ultimatum an
die Regierung Grissith - Collin klangen : entweder
schaffe die Regierung Ordnung , oder mit dem Vcr -
trage sei es vorbei . Ter Dienst , den Churchill
den Gemäßigten damit erwies , war ein möglichst
schlechter . Denn seither wird jede ihrer Kampf -
Handlungen als Henkcrsdienft im Austrage Lon -
dons ausgcschriceii und die Sorge , als Büttel
Englands zu wirken , lähmt den Arm der proviso -
fischen Regierung . Ter Radikalismus dor
de Baleraleiilc umgekehrt erhielt neue Nahrung
und neues Agitationsmatcrial , die Verbissenheit
wuchs rechts durch die innere Unsicherheit , links

durch den neuen Beweis , den man für die Nich -
tigkcit seines KainpftvilleiiS zu haben glaubt .

Der Ausgang der Kämpfe ist außer Ztvel -
fel, da England , tveini sich auch die provisorische
Regierung seine militärische Hilfe entschieden ver¬
beten hat . kaum lange ruhig zuschauen dürfte - ,
und auch , lociin Griffith - Collin der Lage allein
Herr werden sollte , liegt Irlands künstiges Schick -
sal iin Dunkel , denn die Verfassung , welche
zwischen den Engländern und Iren vereinbart
wurde , stößt auch auf den Widerstand vieler Par¬
teien , die sonst einem Friedensschluß günstig ge -
geiiüberstchen . Die Arbcitcrparteiler Beispiels *
weise stimmen dem Referendum und dem Volks -
entscheid mit Freuden zu , lehnen aber den Vor -
schlag eines , feiö auch gewählten Oberhauses
entschieden ab . Anderseits dürfte der Gedanke
einer Nationalisierung der Naturalschätze des
Landes , also namentlich der Bcrgtverkc , auf den
Widerstand der Bourgeoisie stoßen und der Be -
stimmnng , daß jedes Gesetz darauf überprüft loer -
den muß , ob es zum Vertrag mit England stimm ?,
dürften viele mit Abneigung gegenüberstehen .
Sonst sei ans der Verfassung der Absatz über die
Regierungsbildung hervorgehoben : der Minister¬
präsident wird vom König ernannt - , er und drei
andere Minister dürfen Parlamentarier sein , die
acht übrigen hingegen nicht ; alle Minister werden
vom Parlament gewählt . Die Schwierigkeiten ,
die der Regierung in Sachen der V- rfassil »g War -
tcn , haben vorläuig in einer Verschiebung der
Parlamentseröffnung bis zum 10 . Juli ihren
Ausdruck gefunden . Ob es » a ch diesem Termin
zu einer Tagung kommen wird , hängt von der
weiteren Entwicklung der militärische ! ! Kämpfe
ab . Jedenfalls aber trägt der radikale Nationa -
lisnins die Schuld daran , daß die Tragödie deS
irischen Volkes zu keinem Abschluß kommen will
und daß dort die Waffen alles zu verderben
drohen , wo eine vor Monaten unter günstigen
Vorzeichen einsehende Entwicklung üb. - r kurz oder
laug eine glückliche Lösung der irischen Wirren zu
bringen versprochen hotte .

Ausland .
Die Streikbewegung in Amerika .

Die Teslationsvesirebuiigen der amerikani¬
schen Regierung haben in den Bereinigten Staa -
tcn zu einer gewaltigen Arbeiterbewegung ge -
führt . Die Arbeitslosigkeit erleichterte die Be -
mühuqaen der Arbeitgeber , die Löhne herabzu -
setzen . Wo es sich um schtvache Arbcitervcrbände
handelte , mußten diese nachgeben . Aber jetzt ist
man ans zwei Nicsenorgantsatioiien gestoßen , die

sich nicht beugen wollen . Die Kohlenarbeiter
streiken im ganzen Lande nun schon seit drei Mo -
naten , und ein Streik der Arbeiter in den Eisen -
bahnloerkstätten , der bei längerer Dauer zu einer
empfindlichen Störung des gesamten Eisenbahn -
betriebeS sichren muß , steht bevor . In diesem
Konflikt geht es hart auf hart . Die Arbeitgeber
sagen : „ Die Löhne müssen herunter , sonst kön -
neu mir keine Preispolitik treiben . " Tic Arbeit -

nehmer aber erklären , daß sie schon jetzt nicht ge¬
nügend bezahlt seien und die Preise der lebcns -

notwendigen Artikel » och zu hoch stünden , um
eine Lohnherabsetznng erträglich zu machen . An

das Nachgeben denkt keiner , und die Regierung ,
deren Sympathien zwar den Arbeitgebern gehv -
reih die eS indessen mit keiner Partei verderben

möchte , scheut sich vor der Verantwortung deS
Eingreifens . Schließlich wird sie dach einmal ein -
greifen müssen . ES wird gut sein, wenn sie auf
diese Weise aus der von ihr tu allen wichtigen
Fragen bisher gezeigten Passivität gedrängt wird .
Die Europäer wollen keine Verminst annehmen ,
d. h. wollen sich keine gegenseitige Rücksicht erwei¬
sen . „ Laßt Europa in seiner eigenen Sauce
kochen , bis es gar ist, " sagt deshalb der Ameri -
lauer . Zur Zeit wendet die amcrilauische Regie¬
rung dieses Wort ans ihre eigene » Industrien an .
Das wird sie ans die Dauer nicht tun können .
Vielleicht wird sie später , auch in bezng ans
Europa einsehen , daß diejenigen , die die Macht
haben , nicht tatenlos zusehen dürfen , wenn sich
Besessene erdrosseln und dabei blühende Gärten
zertreten .

* . *

Chicago , 1. Juli . Einern allgemeinen
Streikaufrufe von sechs Verbänden der Eisen -
bahii > verkstätte » arbeitcr haben bisher
e » va 50 . 000 Arbeiter der Eisenbahnen der New
Englcmd - Slaalen bis zu den westlichen traiis -
kontinentalell Linie » Folge geleistet . Eine Siö -
riing des Bahnverkehres ist bisher »och
» i ch l eingetreten , da das Lokomotiv - >i »d
Ziigopersoiial vom Streike nicht berührt wird . —
Bor einer Versammlung von G r n b e n b c-
s i tz e r n und Arbeiter » hielt Präsident H a r -
ding eine Ansprache : Er sagte , es liege im In -
teresse der Arbeitgeber und des Publikums , daß
erste « zu einer Einigung mit den Arbeitern koin -
nien . Wenn die Parteien den gegenwärtigen
Streik allein nicht beilege » könnten , stehe die !>! c-
g i e r »t n g mit ihrer ganzen Hilfe zur Ver¬
fügung .

Ein Moskauer Brief Vanderveldes .

Im „ Pcuple " ist folgender Brief Bänder -
Veldes aus Moskau vorn 2. Juni abgedruckt :

Fast täglich besuchen wir das Gefängnis , ein
altes dnnkelolntrotes Gebäude, in dem die Sozial -
revolutionäre untergebracht sind .

An diesem Ort wird sonst wenig gesprochen
und trotzdem ist es der einzige , wo ich Leute sehe,
die so frei , lustig , ohne Angenblinzeln rede », ohne
sich dafür zu interessieren , ob sie vorn „ Auge
Moskau " beobachtet , ob sie vom Ohre Tschi -
tschcrins belauscht werden . Ter Tod droht ihnen .
Sie haben die Aussicht einer langen Gefängnis -
Haft vor sich und trotzdem sind sie lustig und la -
chen wie Leute , die für eine ihnen teure Sache
kämpfen . Die Girondisten in ihren Gefängnissen
müssen ihnen geglichen haben . Gerade an die
Gironde wird mau erinnert , Weng man versucht ,
die Stellung der Sozialrevolutionäre in der ruf -
fischen Revolution zn bestimmen .

Dieser Partei , die in ihren Reihen mehr
Bauern als Arbeiter zählt , gehört die Mehrzahl
der Intelligenz a ».

Mit wenigen Ausnahmen waren die Ange¬
klagten Mitglieder der gesetzgebenden Versaniin -
lung . die schon während ihrer erstell Sitzung von
den Bolschcwisten mit Waffengewalt auseinander »
getrieben wurde . Und es sind das dieselbe » Bol -
schcwisten , die jetzt den Sozialrevolutionären vor¬
werfen , daß diese die Waffen gegen sie erhoben
haben !

Man kann natürlich nicht von allen Auge -
klagten erzählen .

Ans dem Hintergründe des allgemeinen Hel¬
dentums wie ans dem Goldgründe der alten Ge¬
mälde heben sich einige , besonders strahlende Ge -
stalten hervor : Altowöky , der vorzüglich franzö -
sisch spricht und mir den Dolmetscher ersetzt ,
Tonskoj mit seinem stolzen Kopf , der an Hein -
rich IV . erinnert » der Rechtsanwalt Hendelmaiiii .
Lichatsch , der in der Regierung von Archangelsk
Arbeits - und VoltsbUdniigsminister war , Ralow ,
der Flnanznliilister der gewesenen Saratower Re -

aicrulig war , und schließlich Eugenie Rattner ,
Timofczew und Hoz .

E n g e n ! e R a t t n e r ist die eine der beiden

Frauen in diesem Prozeß . Man muß diese In -
gend bedauern , die ihr Leben in den Gefängnis -
mauern verbracht , erst unter dein Zaren , jetzt
unter Lenin . Aber trotzdem , wie wunderbar ist
es , nliter welchen Umstanden diele Hartnäckigkeit ,
verbunden mit der lebensfreudigen Grane zn
sehen , diese Lebensfreude , welche in den schwar -
zen Angeil blitzt und diesen innige » Glauben an
die Zukunft des Werkes , dein ihr Leben geweiht
ist. Wenn ich sie sehe, denke ich an jene Hngenot -
tut , die während der Religionskriege auf der
Wand ihrer Gefängniszelle mit einem Nagel daS
eine Wort „Widersteht " einritzte.

T i m o f e j e f f ist ein früheres Mitglied der

sibirischen Regierung . Er ist ein Mann , dessen
Alter man schwer bestimmen kann , hager , nervös ,
mit Auge » , die wie Kohlen funkeln , mit vor¬

zeitig ergrautet » Haar , der in seinem schwarzseide -
iicm , mit einer blauen Schärpe umgürteten
Kittel elegant ist Wie ein Florentiner . Vor dem

Kriege war er zu Zwangsarbeit in Sibirien vcr -
urteilt und befand sich in strenger Jsotierhaft in

Jrkutsk . Dort genoß er bei den Gesaugcneü und
bei der Verwaltung einen solchen Einfluß , daß
mm , ihn den „Gefängnisvorstchcr " nannte .

Ihm ist in , gegenwärtigen Prozeß die Er¬
läuterung der Fragen der äußeren Politik über¬

tragen . Uns , seinen Verteidigern , ist die Aufgabe
auferlegt , ihn zu verteidigen , ihn zn retten , denn
er selbst denkt nur an das eine : an den Angriff ,
um diesen Prozeß gegen ihn und seine Kante -
raden auszunutzen , um ihn in einen Prozeß gegen
feine Feinde zu verwandeln .

Wenn Timofejeff unter den Angeklagten so-
zusagen als der Minister des Auswärtigen er¬

scheint , so ist Hoz der Leiter der allgemeinen Po -
litik . Ich traf ihn öfters in Petersburg im Jähre
1917 . Er War damals der Gehilfe des Vorsitzen -
den des ArbeiterparlamcnteS , des allrussischen
Rätelongresses , während unser alter Genosse
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Tscheidse sein Vorsitzender War . Ho; ist es ge-
rade , der während unserer Beratungen im Ge
fängni » im Name » aller seiner Kamerade » spricht.
Die Clabe , eine Sache klar darzustellen , ist ihm
im hohen Maße eigen . In seinem Munde wird
die deutsche Sprache klar und genau . Klein , mit
rasche » Bewegungen erscheint er als eine Stahl
klinge mit ihrer Biegsamkeit , ihrem Widerstand
und ihrer Schärfe . Er Wurde in einer wohl
habenden Familie geboren nud das Leben hätte
für ihn leicht sei » können . Trotzdem hat er , mit
Ansuahme weniger Atonale 1917 , fast sein ga »
zcs Leben in der Verbannung und in Gesang
nissc » verbracht .

So sehe » diese Leute ans , die man zn richten
sich anschickt nud die des Mordes oder des Mord
Versuches angeklagt werden . Lediglich auf Grund
von Zeugenaussagen zweier Schufte , die gesta »
de » haben , dieselbe » Verbreche . » begangen zu
haben , die sie anderen zuschreiben .

Hoz nud seine Freunde sind stolz darauf , daß
sie Gewalt durch Gewalt bekämpft haben doch
sie bestreiten ganz energisch , daß sie angeblich die
Mörder unterstützt und beraten haben . Daraus
besteht der ganze Prozeß . Ich weiß nicht , was der
revolutionäre Gerichtshof beschließen wird , aber
ich weiß schon im voraus , wie das Urteil des
internationalen Proletariates sein wird , wenn
die Anklageschrift in Europa bekannt werden Wird .

Tages - Reuigkeiten .
' . Militarismus .

Wenn im Frieden die Angnstsoniie ans die
staubigen Straße » und Plätze niederbrannte ,
dann ermachle an dein Tage , an dein vor viclcn
Jahre » „ Seine Majestät " das „Licht der Welt "
erblickt Hatte , jede Garnisonsstadt ans den , so »,
iiicrlichcii Schlafe . Da zogen in frühen Morgen
stunden die Regimenter aus de » Kasernen , die

Häuserfronten der geschmückten Straßen erdröhn
tc » vom Marschschritt der kriegsmäßig ansgerü
steten Bataillone , Musikkapellen schmetterten be¬
geisterte ' Märsche und Lieder in die Luft , die ge
sättigt war von der Freudcstimmnng der staats
treuen Bürger . Und derjenige , der damals als

Antimilitarift dieses Paradespiel des MilitariS -
niils lächerlich oder verwerflich fand , durste a »
einem solchen Tage nicht aufmucken , denn die

schlvarzgelben Patrioten verstauben da keinen
Spaß , und erklärten jeden solchen Menschen
gleich als „ Verräter " und „Majestätsbeleidiger " .

Dann kam der Weltkrieg . Tie ersten Jahre
der Begeisterung brachten noch „ würdige Feiern "
der militärischen und dynastischen Gedenktage .
Dann bröckeile , langsam die Begeisterung ob . die
bisher unentwegtesten Patrioten begannen aus
ihrem Rausch zu . erwachen . Als der Zusammen
bruch kam , da beseelte e i n Gedanke die vielen
Millionen der von Haböburgerherrschast » nd
Militarismus befreiten Völker : „ Nie wieder
Krieg ! Wir brauchen keine Soldaten und keine

Mordwaffen ! "
Doch die Zeiten ändern sich und mit ihnen

die Anschauungen der Menschen . Aus den Bor
känipfern für die Freiheit eines seit Jahrhiindcr .
ten von den Habsburger » unterdrückten Volkes
wurden begeisterte Verehrer und Verteidiger des
sc », Was sie stets bekämpft : des Militarismus .

To wiederholt sich jetzt das Tckzanspicl , das

jeder demokratisch fühlende Mensch im alten

Oesterreich bekämpft hatte , in einer demokratischen
Republik : Mit klingendem Spiele ziehen an »
allen Kasernen die Militärformationen . zur Trutz-
penparade . Die Mordwaffen blitzen in der Juli
sonnc , von bullten Farben leuchtet es und von

nnzähligen Dekorationen aus der Heldenbrust der

Offiziere und Soldaten . Auf den Gesichtern der
am Pand der Gehsteige sich drängenden Patrio¬
ten glänzt die Freude « nd der Stolz einer durch
ein prächtiges Schauspiel befangener Menge ,
kurz , alles ist beim alten geblieben , nur die Fir
»icitlafcl des Unternehmens wurde geändert und
mit neuer Nationalsarve bestrichen .

Auf dem . Hauptplatzc gibt eS eine AnsprarlK
mit dem dazugehörige » „ Hoch " auf irgendetwas ,
dann Mnsik und zum Schlüsse : Kompagnie
marsch ! Reihe » rechts schont ! Alles natürlich den

geänderten Verhältnissen entsprechend , in der der

zigen „Staatssprache ' . Weh dem , der eine Beive

gung schlecht ausführt ! Denn der Militari » » ! » »

verlangt Exaktheit und Kadavergehorsam .
Damit jedoch die Demokratie auch heraus¬

gestrichen Wird , veranstaltet am Nachmittag das
Militärkommando ein Sportfest mit einen , „öf¬

fentlichen Austreten " der Garnison und einer

Vorführung von kriegsmäßige » Gefechte». Zu¬

erst gibt es Schauslüge , dann Freiübungen , Ge

wehrübililgen ( früher nannte man es „ Gelvehr
klopfen ") , Laufe » , Springen usw . Als Krönung
des Ganzen wird dem „friedlichen " Bürger ge
zeigt , wie eigentlich der Krieg in Wirklichkeit ans -

sieht . Es fahren Batterien auf , Staubwolke »

hüllen Mann und Roß in einen grauen Schleier
ein , eine Maschinengeioehrkolonnc „bezieht Stel¬

lungen " und schon geht es : Tack , tack , . . . . lack,

tack , tack . . . . Tic Offiziere sind begeistert , die

national aufgepulverte Menge bricht in Beifalls

stürme aus — und mir kommt es vor , als hörte

ich durch den ganzen Wirbel hindurch die Stimme

jenes Generals , der in meiner Vaterstadt am

18 . August am Schlüsse der Rede des Obersten
immer mit seiner heldenhaften Stimme ausrief :
„ Seine Majestät , unser allcrgnädigstrr Kaiser
lebe hoch, hoch, hoch! " . . .

Die Menschen strömen ans dein Stadion ,

wo das Militär „sportfest " stattfand , nach Hause.
Am Wege erklären sie sich das und jenes . Ein

kleiner Junge fragt seine Mutter : „ Mutli , aus
wen haben die Soldaten geschossen ?" „ Ans nie -

manden " ; antwortet die Gefragte , „lveißt du , sie
habe >l nur gespielt . "
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„ Gespielt " haben sie allerdings nur , aber

Ihr im Wahn befangenen Menschen vergesset , daß

Ihr durch Euere Freude ein Ungeheuer hätschelt
und großzüchtet , das euch selbst einmal alle zu ver >

schlingen droht .
Di « staatsgeircucn Blätter bringen am nach '

ftrn Tage spaltenlangc Berichte , tote ehedem in

jedem Jahre , da man den lg . August schrieb . .

Line Erinnerung an die Grausamkeiten des

Weltkriegs . Das Jugoslawische Preßbüro bringt
eine Meldung aus Belgrad , in der eö unter an -

derem heißt : In Surdnlitz e, einem Stadl -

cheit zwischen der bulgarischen Grenze und Branja ,
wird der Grundstein zu einer Kapelle und einem

Beinhanse zur Erinnerung an die Opfer der

bulgarischen Grausamkeit im Weltkriege ge
legt . Die cttva 4000 Einwohner zählende Bc

volkerung von Surdnlitzc ivurdc von den Bill

garen vollständig massakriert . Die Grausam
leiten begannen am 5. Dezember , als die Bul

gareir eine Reihe Zivilisten und Priester ins Rat

hauö einluden . Einige von ihnen entflohen , der

Rest wurde erntordct . Die Hinrichtungen wurden
von einer besonderen Kominission vollzogen , an
deren Spitze der Leutnant Stojan Jurnkov stand .
Diese Kommission richtete einige hundert fricd -
liebender Bürger von Prokoplje und Kurtschumlije
hin . Der größere Teil wurde nicht begraben .
Die Gebeine der Opfer waren in der Umgebung
verstreut . Int Jänner 1S17 wurde die Stadl
wieder von der bulgarischen Armee beseht und
der Polizeichcf Najdan Konstantinov nötigte den

Rest der Bevölkerung , sich schriftlich für Bul¬
garien zu erklären . Jede Person , bei der ein

serbisches Buch gefunden wurde , wurde erschossen .
. Als oic Kommission mit den » Blute der Opfer gc -
' sättigt war , forderte der Stab der bulgarischen
Armee , in die Gegend Komitatschis auszusenden .
Aus Skoplje traf dann das Haupt der Komi -
tatschiS Trajko Popow mit seiner Bande ein . Die
von den Komitatschis verübten Grausamkeiten
waren unbeschreiblich . Die Opfer wurden hinter
der Stadt von hen Bajonette « der KomitatschiS
niedergestochen . " — Ob diese „ Erinnerung " wahr
oder übertrieben ist , müssen »vir dahingestellt las -
sen. Wir wünschen nur sehnlichst , daß solche Re -
miniSzenzen nicht ettva dazu benützt werden , um

Feindschaft zwischen den Nationen zu säen ,neue

sondern, daß sie dazu beitragen , in allen Völkern
den . Haß gegen den Krieg zu vertiefen .

Die großen „Deutschen", die nicht deutsch
können . Wer ist der größte „Deutsche ? Ginge
es nach den anderen Patentdcutschen , so gewiß
Ludendorff . Wer daran noch zweifelte , wird
jetzt endgültig durch Lndendorsss Verbindung mit
dem Rathenaumörder Günther überzeugt .
Wo etwas Großes sich vorbereitet , ist , wie sich
nun wieder zeigt , der Herr Gencralquartiermei -
ster Ludendorff irgendwie mit dabei : Der Stu -
dent Günther hat als Obmann der deutschna¬
tionalen Jugendorganisation eine schwarz - weiß -
rote Fahnenweihe veranstaltet und sich bei den
diversen völkischen Machern , die er auch sonst
dank seiner „siihrcnden politischen Tätigkeit "
kannte , allerlei Fahnensprüchel bestellt. Hclsserich ,

, Graf Westarp und Ludendorfs liefertenJagow , . . „
jeder einen Vers , General Ludendorff den folgen ,
den : „ Diese Flagge wehte über Hel -
den . Deutsche Jugend , werde solche ! "
Der Gebrauch deS Wortes „solche" in solcher
Stellung und solcher stilistischer Ansicht blieb dem
alldeutschen . Herrgott Lndendorsf vorbehalten , der
sich auch hierin als Führer seiner Gesinmmgs -
genossen erweist : wie „solche " kann er nicht
deutsch , und wenn die intime Kenntnis der beut -
scheu Sprache ein Merkmal der wirklichen Vcr -
trauthcit mit dem deutschen Geiste ist , so ist dem
General Ludendorff auch der deutsche Geist fremd
geblieben .

Smerals Zeugenfchast in Moskau ,
Der Kommunismus der tschechischen Legionüre .

Wien , 3. Juli . Die hirsige „Rosta " meldet
aus Moskau unter dem 30 . v. M. zum Pro eß
der Sozialrevolutionäre : Die Sitzung vom 30 .

Juni begann mit der Aussage des Zeugen Dr .

Mineral , Mitgliedes der kommunistischen Par¬
tei der Tschechoslowakei . Der Zeuge erklärt , daß
die tschechischen Legionäre in Rußland
einerseits durch Agenten der Entente ,
unter deren Einfluß der tschechoslowakische Natio¬
nalrat stand , bearbeitet wurden , anderer -

seiis durch die Sozialrevolutionäre ,
welche die Legionäre davon zu überzeugen such -

tcn , daß der Kampf gegen die Sowjetmacht zu -
gleich auch ein Kampf für den Sozialismus und

die Unabhängigkeit der Tschechoslowakei sei . Auf
diese Weise gelang eS, die tschechischen L e-

g i o n e n, welche auch aus revolutionären
A r

' " 1
beitern und Bauern bestanden , zu be -

trügen und sie in einen gcgenrevolutionären
Kampf hineinzuziehen . Als die Legionäre sich da -

gionärcn herrschende Stimmung zu charakteri ,
sicren , erzählt Ktneral , daß der an der Spitze der

Legionäre stehende P a v l i k, ein Verfechter der

Interventionen in Rußland , sich gezwungen sah,
unter dent Drucke der Legionäe ein Memoran -

dum zu unterzeichnen , in dem erklärt wird , daß
die ganze Welt entsetzt sein werde , wenn sie er -

fahre , waS die Legionäre in Rußland getan

haben . In diesem Memorandum werde auch

darauf hingewiesen , daß die Entente » nd die So -

zialrevolutionäre an dein Vorgehen der Legionäre
Schuld tragen , Hmeral weist darauf hin , daß die

betrogenen Legionäre , als sie den wahren
Sachverhalt erkannten , als Kommunisten
in die Tschechoslowakei zurttckge -
kehrt seien . Nach der Aussage Kmerals wurden

'
er Broschüre des tschechi -

von überzeugt hätten , daß die Sozialrevolutionäre
eine aegenrevoliitionäre Rolle spielten , sagten sie

Sh
von dem Bündnisse mit ihnen los . Trotz der

efehle der Vorgesetzten w e i g c r t en sich die

Legionäre , den Kampfgegen die B o l s ch e-

wrken fortzusetzen . Um die unter den Le -

mehrere Stellen ans der .
chett Majors Kratochvil verlesen , welche die Aus -

agcn smerals voll bestätigten . ( Wenn alle Zeu -
zeuausfagen gegen die Sozialrevolutionäre auf
o wahren Talsachen beruhen , wie jene Smerals

— denn den Kommunismus der meisten Legio -
näre kennen wir alle — dann wird ihre Verurtei¬

lung eine der furchtbarsten Justizmorde aller Zei¬
ten darstellen . D. Red . )
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Der Bürgerkrieg in Jrlnnd .

Dublin , 1. Juli . ( Tsch . P. ) Die Rebellen
haben sich in ungefähr zwanzig größeren Gebäu -
den festgesetzt . Die Regierungstruppen bereiten
einen Angriff auf die Stellungen in der Sack -
ville Street vor , Ivo d e B a l c r a selbst die Opc -
rationcn leiten soll . Der Band im Justizpalape
ist noch nicht gelöscht . Die Rebellen entwickeln in
eo ü d i r l a n d eine eifrige Tätigkeit . Zwei
Städtchen und einige andere Orte , die von den
regulären Truppen besetzt waren , kapitulierten .
In Cork haben die Rebellen die Redaktion des
Blattes „ Cork Eraminer " besetzt. In Drog -
heda wurde gestern heftig gekämpft , wobei sich
die Regierungstrupven des Bahnhofes bemächtig ,
ten und eine Eisenbahnbrücke in die Luft spreng-' um die Verbindung der Rebellen mit demlcn
Norden abzuschneiden . Diese greifen die von den
regulären Truppen besetzte Kaserne an . Das Er¬
gebnis des Kampfes ist ungewiß .

Ende des Wiener Stratzenbahmrstreiks .
Wien , 3. Juli . Die Beratungen im Rat - '

Haufe , die von der Gemeinde und den Vertretern

der Sraßenbahner bis in die Morgenstunden ge -
führt wurden , schlössen mit einer Vereinbarung ,

derzufolge der V e r k e h r auf den Straßenbahnen
heute morgens in vollem Umfange ,
wieder aufgenommen wird . Den Beratun - ,

gen des gestrigen Tages lag ein K o m P r o m i ß- 1
Vorschlag des Präsidenten Scitz zugrunde, «

der seit gestern neben dem Bürgermeister und
anderen sozialdemokratischen Gcmeindefunktio -
nären an den Verhandlungen teilgenommen hat .
Die Streikenden erklärten sich zu s e ch s U e b e r -

st u n d e n über ihre 4Lstündlge Arbeitsleistung
in der Woche bereit . Dagegen wurde ihnen ein

Einfluß bei der Einteilung der Touren zuge -
standen .

Der Berliner Buchdruilerstreik .
Berlin , 2. Juli . Infolge des allgemeinen

Streikes der Berliner Buchdrucker sind heute
keine Morgenblätter erschienen , auS -

genommen das von der Gewerkschaftskom -
Mission herausgegebene Nachrichtcnblatt
der Berliner Arbeiterschaft . Auch
die Vertreter deS christlichen G u t e n b e r g-
bundeS haben sich dem Streike a n g e s ch I o f •

sen . Das Reichöministerium ist bemüht vermit ,

telnd einzugreifen .

Streik der Steirlschen Kohlenarbeiter .
Wien , 3. Juli . DaS „ Neue Achtuhrblatt "

meldet aus Graz , daß die Bergarbeiter der West -
und oststeirischen Kohlenwerke heute früh auf
Grund eines einstimmigen Beschlusses der Bc -

triebSrätekonferenz in den Streik getreten sind .
Die Bergarbeiter verlangen L o h n e r h ö h u n -
a e n. Es sind ungefähr 10 . 000 Arbeiter in den

Streik getreten . Nur in Obersteicrmark ( Alpine )
wird noch gearbeitet .

Lenins Erkrankung und der „ Benkod " . Es
wird Wohl noch erinnerlich sein , mit welcher Bc -
friedigung und reklamhafter Aufmachung die bür -
gerlichen Blätter seinerzeit die Nachricht von der
Erkrankung Lenins brachten . Denn diesem Sold -
knechten des Kapitalismus wäre nichts gelegener
gekommen , als wenn das internationale Proletariat
einen ihrer derzeit besten Köpfe verloren hätte .
Lenin jedoch erholte sich wieder und alle Nach -
richten , die die bürgerliche Presse über Ausbruch
von Paralyse verzeichnet hatte, erweisen sich also
Sensationslügen . Es blieb oen bürgerlichen Smoks
nichts anderes übrig , als das zu melden , was der
behandelnde Arzt Lenins , Professor Klemperer ,
über den Kranken berichtete . Professor Klemperer
weist nänilich jeden Gedanken an Paralyse bei
Lenin zurück , da er sich durch die Wassermannsche
Reaktion habe überzeugen können , daß im Blute
Lenins keine Spuren von Lues und ihren Folge -
krankheiten enthalten seien . Lenin leide an den
Folgen der Ucberarbeitung in den letzten Jahren ,
da er trotz seiner 50 Jahre täglich 16 Stunden ge¬
arbeitet habe. Lenin könne vollständig gesund wer -
den , wenn er sich etwa vier Monate vollkommen
von der Arbeit zurückziehe . Dieser Bericht , der
dem russischen Proletariat wieder Hoffnung gibt ,

daß ihm einer seiner gewaltigsten Führer erhalten
bleibt , geht natürlich dem „ Benkov " gegen die

Rechnung . Er knüpft daher folgende hämische Be -
merkung an : „ Die hoch interessanten Aussagen

f rosessor Klemperer über den Gesundheitszustand
enins sind diktiert von der ärztlichen Ethik , die

es dem Arzte verbietet , über das wahre Befin -
den des Patienten zu berichten . Aber aus der

ganzen Diagnose Professor Klemperers wird es
klar , daß eS mit LeninzuEn degehe (! ) WaS
noch besonders die Schlußphr . rse Professor Klent -
perers bestätigt , in der er sagt , daß Lenin , für alles
empfänglich sei , was um ihn vorgehe " . — Die
Herren vom „ Benkov " ( es könnte genau so gut
ein anderes bürgerliches Blatt sein ) scheinen selbst
vor dem kranken Lenin einen hollischen Respekt

zu besitzen , denn sonst würden sie nicht durch ten -

denziöse Meldungen ihre Leser darüber hintvegzu -
täuschen versuchen , daß LeninS Kraft noch unge¬
brochen ist und daß er nach einer Ruhepause im

politischen Konzert der Welt wieder nachdrücklich
mittun wird .

Snlseßltcher Selbstmord . Dieser Tage hat In

Hohenofen , Bezirk Gärkau , der Bergarbeiter
Anton Zein auf furchtbare Meise seinem Leben
ein Ende gemacht , Zein lehnte sich an einen Mast
der elektrischen Lichtleitung und brachte an sich eine
Dynamitpatronc zur Cro ' olion . Der Selbst -
mörder wurde vollständig zerrisse ». Auch der Licht ,
mast wurde zertrümmert . Zein hatte mit seinem
Wohnungsvcrmielcr , einem gewissen Alfred Schnor -
rex , öfters Streit , so daß man vermutet , daß er
dadurch in de » Tod getrieben wurde .

Raubmordvcrluch in Gablonz . Freitag nacht «
drangen zwei unbekannte Täter in die Wohnung der
Witwe Franziska Bartha ein , würgten sie und

schlugen sie mit einer Zaunlatte aus den Kopf . Auf
die Hilferufe der Frau eilten HanSbewohner herbei ,
woraus die Räuber von ihrem Opfer abließen und

ditrch das Fenjtec entflohen . Fian Barlya hat am
Kopf schwere Verletzungen erlitte ». Die Verfolgung
der Täter wurde aufgenommen , führte jedoch bis

jetzt zu keinen « Ergebnis .

Schwerbezahlte Dummheit . In Zlcb bei 2aS -
lau lockten der Hausmeister Franz Honsel und

seine Schwester Marie Honsel der ArztcnZwitwe
Katarina Kohoui 42 . 000 Kronen und Wertgegen -
stände im Werte von 100 . 000 Kronen unter der Vor¬
spielung heraus , daß sie dieses Geld für Exkaiser
Karl und Zita (!), sowie für andere Milglleder der

ehemaligen Herrschcrfamilie benötigen , die in Nut
und Elend auf dem Schlosse bei Zleb leben müssen ,
weil sie von der Tschechoslowakei ihrer Güter beraubt
worden wäre » . Unter verschiedenen Vorspiegelungen
und Drohungen hintertrieben die beiden Betrüger
jedweden Versuch der Witwe , mit der Außxnwelt in

Berührung zu geraten . Schließlich wurde der Belrug
dennoch zusällig entdeckt und die Gendarmerie ver -
hastete das Geschwisterpaar , das sich aus so unge -
wöhnliche Weise Geld zu verschossen wußte .

Der Nachttarif der Prager Elektrischen . Die „ Pr .
Pr . " demeniert die auch von uns gebrachte Nachricht ,
daß die Nachtkarten auf der Prager Elektrischen in
gewissen Fällen von vier auf zwei Kronen herab ,
gesetzt werden sollen und erklärt diese Meldung , welche
die „ Tribuna " aus informierter Quelle brachte , als
eine bloße „ gutgemeinte Anregung , die die Straßen -
bahnen kaum berücksichtigen bürsten " . — Wir über¬
lassen der „ Prager Presse " die Verantwortung über
die Richtigkeit dieser Meldung .

Zum Hotelbrand in Joachimsthal . Die Blätter
brachten in den letzten Tagen die Meldung über den
Brand des „ KurhauseS " in Joachimslhal , dessen
Dachstnhl sowie Mansardenzimmer vollständig aus -
brannten , wodurch ein Schaden von drei Millionen
verursacht wurde . Anfangs glaubte , man , daß das
Feuer durch Kurzschluß der elektrischen Leitung ent

standen sei. Wie nun die Polizeikorrespondenz mel¬

det , ist Brandlegung nicht ausgeschlossen , va während
des Brandes bisher unbekannte Personen ins Hotel
eindrangen und dort durch Zertrümmern von Ein -

richtungen und Zerschneiden von Klubsessellehncn
und anderem großen Schaden anrichteten , ohne daß
man dieser Personen hätte habhaft werden können .
DaS Hotel , das heuer vom Staate angekauft wurde ,
hätte am 1. Juli eröffnet werden sollen . Durch den
Brand ist seine Eröffnung für heuer ernstlich in

Frage gestellt .

Telegramme .

Graste Kundgebung der Xeplitzer
Ardetterschasi.

Teplitz , 3. Juli . ( Eigenbericht . ) Töplitz sah
heute abends eine Massenkundgebung der Arbei¬

terschaft wie schon lange nicht . Taufende folgten
der Einladung unserer Partei zu einer Volksver¬

sammlung . Im Saale , in dem sich vor einigen
Tagen die Hatcnkreuzler zusammengefunden hat -
ten , drängten sich heute Arbeiter und Arbeit ,Arbeiterin '
neu . Die Versammlung begann mit der Absin -
giing der „ Internationale " , an die sich ein von
den Anwesenden stehend angehörter Nachruf des
Genossen Vorbach auf Rathenau anschloß .
Tann besprach in ruhig - sachlicher Weise

Genosse Abg . Grllnzner
die Verstaatlichung der Aussig - Teplitzer
E i s e n b a h n. Er betonte , daß unsere Partei den
Kampf durchaus sachlich geführt habe . Nach ihm
stellte

Genosse Senator Dr . Heller
unier stürmischer Zustimmung der Versammlung
fest , daß die gesamte Arbeiterschaft des Teplitzer
Bezirkes hinter den Arbeitern der A. T. E. stehe .
Sodann besprach er in leidenschaftlichen Worten
die Untaten der Hakenkreuz ! er und beleuch -
tete treffend die demagogische Politik Dr . L o d g-
maus . Es wurde eine

Dublin , 2. Juli . Nach rüstiger Nacht erfolgte
heute früh der Anariff eines Pan - erauioS auf die
Frei . laattruppeu . Diese erwiderten das Feuer in
heftiger Weise . In der Nähe des Autos explodierte
eine Mine , ohne ihm Schaden zuzufügen . Der
Stabschef der Freistaatlcr ließ bekanntmachen ,

daß Plünderer sofort erschossen werden . Heute früh
ergaben sich 50 Rebelleu in der Nähe der Four
Courts .

Fortgang der Kämpfe .
Dublin , 3. Juli . ( Reuter . ) Gestern früh

sandten der Erzbischof , der Bürgermeister und
der Sekretär der Arbeiterpartei den Aufständischen
ein An b o t a » s F r i e d e » s v e r m i i i l u n g,
das aber abgelehnt wurde . Infolgedessen
unternahmen die Rcgiernngstruppcn , die Mitrail -

leusen und Panzerautomobile verwenden , einen
neuen Angriff auf die A u f st ä n d i -

scheu , drängten sie aus einigen Stellungen und

machten 400 Gefangene . Auf dem Rückzüge
sprengten die Aufständischen einige Minen in die

Luft , die aber nur Sachschaden verursachten .
Heute um 1 Uhr nachts begann eine neue starke
Schießerei . Eine Abteilung des Heeres der pro -
visorischcn Regierung , die in der Gegend von
Listowcl operiert , kapitulierte nach lau -

gcu Verhandlungen mit den Aufstädischcn .
Dagegen lehnteil in der Grasschaft Donegal starke
republikanische Kräfte , die strategische Punkte in
der Umgebung von Raphoe und Conwoy besetzt
halten , die Kapitulation ab . In Londondcrry
trafen zahlreiche rePublikanischcDeserteure ein und
wurden von der Ulster - Polizei unverzüglich ent -

tvaffnet . ( Grafschaft Donegal an der Nordgrcuze
der Gr . Ulster . Listowel Stadt in der Grafschaft
Limerick , Südirland . )

Meldungen zufolge , die gestern mittags aus
Dublin eingelangt sind , habe » die Regie -
run g str Uppen gegen die Positionen der Rc -
bellen ein Sperrfeuer eröffnet , das auf
die Einleitung eines entscheidenden Angriffes
hindeutet . Einige Stunden vorher näherten sich
die Regierungstruppen durch ein Umzingelungs -
manöver dem Ostende der oberen O' Conell
Street , wo die Rebellen einige Hotels besetzt
haben . Im allgemeinen meint man , daß der end -

gültige Erfolg der Negierungstruppen in Dublin

nur . eine Frage von Stunden sei. — Gestern
hißten Abteilungen der Aufrührer Weiße Fahnen
auf einigen Gebäuden , die sie nachher verließen .
Aus den ländlichen Bezirken kommen in Dublin

zahlreiche Gefangene an . D e B a l e r a und sein
Stab befinden sich in einem der belager -
tenGebäudc . „ Evcning News " zufolge wur¬
den in den bisherigen Dubliner Kämpfen 6 0

Personen getötet und 200 verletzt . s

Resolution

angenommen , die den Parteivorständen der beut -
schen und der tschechischen sozialdemokratischen
Partei und der Kommunisten überreicht werden
soll und in der die Arbeiterschaft des Bezirkes an
alle proletarischen Parteien sie drin¬
gende Aufforderung richtet , sich zur Abwehr
der Reaktion und zum Schutz der republi -
konischen Staatsform zu v e r e i n e n.

Nach dem Schluß der Versammlung formier -
tcn sich die Teilnehmer zu einem Umzug und
marschierten auf den Marktplatz , wo die Genossen
Dr . Heller und Grünzner das Treiben der Haken
kreuzler mit kräftigen Worten verurteilten . Un .
ter Absingung revolutionärer Lieder wurde die
Kundgebung um viertel zwölf Uhr eindrucksvoll
beendet .

Ein polnischer Kommunlstenprozest .
Warschau , 3. Juli . ( Tsch P. ) Vor dem

Warschauer Bezirksgerichte begann heute die Ver -

Handlung gegen den wegen kommunistischer Agi -
tation angeklagten Abgeordneten Dombal .
Der Prozeß erweckt großes Interesse . An h u n -

dert Zeugen werden erscheinen , darunter der

gewesene Ministerpräsident Abg . Witos .

Die Neuordnung Palästinas .
London , 3. Juli . ( Laurenzi . ) Amtlich

wird der Text der Erklärung veröffentlicht , die der

Kolonialminister Churchill am 29 . Juni der

Oberverwaltung von Palästina sandte . In der

Erklärung heißt es , daß die britische Regierung
auf ? neue die Deklaration vom November 1917

bestätige und erklärt , daß sie von ihr nicht abzu»
weichen beabsichtige . In Palästina wird ein jii -

dischcS Nationalheim errichtet , sodaß die

Juden ein vollberechtigtes und nicht nur

ein geduldetes Element sein werden .

Hiebet denkt allerdings die britische Regierung
nicht daran , daß Palästina ebenso jüdisch werde ,
wie England englisch ist, oder baß die arabische
Bevölkerung , ihre Sprache und Kultur unter -

geordnet werden oder vollständig verschwinden
sollten. Staatsbürgerlich werden alle

Bewohner von Palästina Palästiner sein
und vor dem Gesetze wird keine Gruppe der Be -

volkerung eine andere Stellung einnehnten . Die

Regierung beabsichtigt , die Einführung der

vollen Autonomie zu beschleunigen , und

schreitet ohne Verzug zur Einsetzung eines gesetz-
gebenden Rates mit emer Mehrheit von gewähl »
tcn Mitgliedern . Die besondere Stellung , des

Vollzugsausschusses der zionisti -
scheu Organisation gibt ihm keiner -
tei Recht zu irgend einer Teilnahme an
d e r R e g i e r u n g von Palästina . Die Zuwan -
derung wird so geregelt , daß die Zahl der Em «

J
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Wanderer die wirtschaftlichen Bedürfnisse des Lan¬
ds ? nicht überschreitet . Ein besonderer , von den
siewählten Mitgliedern ernannter AnZschitß des
gesetzgebenden Rate « wird ge »neinsan > mit der
Staatöberwailnng über die Regelung der Zutvan -
dernng wachen . Streitigkeiten in dieser Frage
werden der britischen Regierung vorgelegt . Alle
religiösen Gemeindeil oder bedeutenden Beb öd-
kernngsgriippen , die sich über die Nichteinlsttl -
tnilg der Bedingungen dcS britischen Mandates
beschwere » wollen , werden das Recht haben ,
sich an den B ö l k c r b » n d zn wendeil .

Einquartierung und Mannschaft ; -
gebühren .

Im WehranSschnß des Senates wurden ge¬
stern die Vorlagen betreffend die dauernde Em -
gllartiernng und die Mannschaflsgcbühren ver¬
handelt . Die Senatoren Genossen Link und Pro¬
fessor Dr . WiechowSki wiesen in der Debatte zum
ersten Gesetz darauf hin, daß die Entschädigung
auf eine gerechte BastS gestellt werden solle und
beantragten daher eine Abänderung de « § 1 —
welcher bloß eine I9prozentige Erhöhung der
bisher geltenden Entschädigungsansätze feststellt
— daß in Zukunft als Grundlage für die Ent¬
schädigung der Wert des Gmudstücte ? und des
Gebäudes genommen »verde lind die Eutschädi -
g»lng so zu bemessen sei , daß sich bcidcö ange -
messen verzinse . Dieser Antrag , ebenso tute ein
Resolutivnsantrag . welcher die Regierung auffor¬
dert , bei dieser Gelegenheit auch die Entschädi -
guilgssätzc für die vorübergehende Einquartie¬
rung in einem den gegenwärtigen Verhältnissen
entsprechenden Maße zu erhöhen, » vurden abge¬
lehnt . Dagegen » vurden die drei ResolutionS -
anlrägc , welckie daL Abgeordnetenhaus genehmigt
hatte , ebenfalls im Ausschüsse angenommen .

Zum Gesetz über die MannschaftSgebiihreil
führte Genosse WiechowSki »»sbcsondcrc ans . daß
es sich in diesenl Falle um eine krasse Vcr -
letzung dc 8 Gesetzes durch daS Landes -
vcrtcidigungsmiuiftcrium handle , welche nicht
»veniger als ztvei volle Jahre andauert , da das
Ministerium die Erledigung seiner im Oktober
1920 eingebrachten Borlage nicht abtvartcte und
nach dieser Vorlage , die erst jetzt zur Bcrhaud -
lung gelaugt ist , bereits den Mannschaften nie -
drigere Gebühren auszahlt , als es daS Gesetz vom
19 . März 1920 anordnet . Die Aufklärungen ,
welche vom anlvesendcn Vertreter des Landes -
verteidigungsministerilliils Dr . Novak gegebe »
»vurden , waren vollkommen unzulänglich . ES ist
nicht klar getvorden , » varum es geschehen konnte ,
daß dieses für die einrückenden Soldaten so un -
gemein wichtige Gesetz volle zwei Jahre im Ab -
gcordnctenhause liegen geblieben ist , ohne verhau -
delt zu »verde «. Selbstverständlich » vurden die im
Ausschuß von Genossen Link » md WiechowSki ein¬
gebrachten Abänderungsantriigc zu § 1, welche
eine wesentliche Erhöhung der MannschaftSge -
bührcn beinhalten , von den MehrheitSpartcicn
ab g c l c h n t . Verwunderlich aber ist, daß auch
folgende von unseren Ge»oss - m eingebrachten Rc -
solutionsairträge abgekcynt wurden : Diese An -
Kögen bezogen sich

1. ans die E n t s ch ä d i a n n g für die von
den Einrückenden mitgebrachten Proprietäten ,

2. auf die Abschaffung derjenige «
Disziplinarstrafen , welche im Entzug
von Gebühren und Löhnen bestehen , und
schließlich

3. auf die Gebühren lrakikcr Sol -
d a t e n.

Diese Ablehnung erfolgte unter dem Einflüsse
des RegrerungsvertreterS , welcher die Erklärung
abgab , daß allen in den ResolutionSaittrögen
unserer Genossen ausgesprochenen Wünschen in
der allernächsten Zeit spontan durch daS Kriegs -
Ministerium werde entsprochen werden . Der Hin -
»veiS »mserer Genossen darauf , daß trotzdem im
Wege der RefolutionSanträge das Landcsvertei
digmtgsministerinm an diese »vichtigen Dinge gc
mahnt »verde » soll, blieb erfolglos .

« « lslU HIß WOMIl .
Ein Millionenbetrug in der GlaS -

induftric .

Im Jahre 1920 herrschte in der Glasindu¬
strie eine sehr gute Konjunktur . Diese nützten
unternehmungslustige , aber unehrliche Leute zu
ihrer Bereicherung aus . In Probslan bei Tep -
litz entstand ein ungeheueres Glaöunternehmen
mit 30 Millionen Kronen Kapital , dessen Begrün¬
der sich nach dem Organe der tschechische»! Glas
arbeit «, der „ O b r a n a " , »»geheure Betrüge
reien zuschulden kominen ließen .

Die »»eubegründele Aktiengesellschaft besitzt
folgende GlaStverke : In Probstau bei Töplitz mit
700 Arbeitern , in Ullersdorf bei Töplitz mit 200
Arbeitern , in Nove Bani ( Slolvakei ) mit 200
Arbeiterit , in HronSke Rndno ( Slotvakei ) mit 200
Arbeitern . Der Besitzer dieser Betriebe »var die

8irma K n i L e k u. E o. , welche durch verschiedene
tanipulationen in Insolvenz geriet .

Infolgedessen »vurde schon am April 1921 im
Glaswerke in Probstau , int Dezember 1921 im
Glaswerke in Ullersdorf »nid in » April d. I . in
deit beiden slowakischen Glaswerken die Erzeugung
eingestellt . Die Arbeiter und Angestellten dieser
Glaswerke wurdet » dem Elend » md der Not preis -
gegebeit .

Der Staat u»»d die Glakarbeiterverbände
wurden durch diese Manipulation der insolventen
Firma schtver geschädigt, »veil sie ungeheuere Suui .
» nen an Arbeitslosenunterstützung auszahlen muß
« n . An der Spitze dieser Firma standen die Her -
reit Stallnach und Penhaz . Ties « zwe
Herren verschuldeten die Einstellung der Erze »-

- T'

sl' U' g. Penl,az kaufte selbst alles erzeugte Glas ,
stalte s c l b st die ÜebernahmApraise zum Schaden
des Betriebes fest, aber bezahlte die gekaufte
Ware n > ch t.

Erklärung der Insolvenz der Firma
führten d»e Herren Stalmach und Penhaz die Ans .
>chl »eßnng der slotvakischen Werke ans der Gesell -
schüft durch . Die Ausschließung die er Werke ge -
schah ohne Wissen der übrigen Aktionäre . Das
Vermögen der neuen Gesellschaft wurde durch diese
Manipulation um einige Millionen Kronen her »
abgesetzt und es wurde Iveitcr zugunsten der Her- -
reit Stalmach und Penhaz gcwirlschaflet . Die Cse-
schichte der Prodstauer Gcseillchast zeigt , was alles
fciite zu », Schaden der Angestellten und des Ttaa -
tes unternommen »verde, » kann . Die alle Finna
KmSek n. Co. fiihrte die Insolvenz durch und
bot den Gläubigern einen Ausgleich an . Der
Ausgleich »vnrde dadurch erzielt , daß eine neue
Aktiengesellschaft gegründet »vnrde , und daß die
Gläubiger anstelle des Geldes Aktien der neuen
Firma bekamen . Die Aktive »» der Gesellschaft be¬
langen 33 . 009 . 2fi9 K 61 h, die Passiven den » ge -
genüber 21,156,180 K.

Es war also das neue Probstoner Unicriieh -
men aktiv . Trotzdem erklärte die Firma die In -
solvenz , da die /ivnobank einen weiteren Kredit
ablehnte . Daraus ist zu sehe «, daß hier ein serli -
ger Plan abgemacht »var , um die alten Gläubiger
>»>,d die ' Angestellte » zu schädige ». Damit der
Plan den Herren gelinge , wurde die Präsenzliste
der Aktionäre unrichtig hergestellt . In der Prä -
senzliste dieser „ reinen " Gesellschaft sind andere
Herren eingetragei » als in den Statuten .

Das Interessanteste an der ganzen Sache ist,
daß die Differenz von zwölf Millionen Knuten
zwischen den » Bilanzwert der Aktiven und dem
Uebernahmspreis der Gesellschaft verschivand . Tie
Herren Stalniach und Penhaz führen an . daß die
Differenz fertig ausgezahlt wurde . In dem Bi -
lanzberichte ist aber kein Beleg hiefür . Die Schul -
digcn nlüssen zur Verantivorlnng gezogen »verde »
und müssen beweisen , »vohin diese Millionen ge -
langt sind und wohin die fertige Ware gekommen
ist . Die Geschädigten erkläre », daß die Ware Herr
Penhaz von Stalniach kaufte . Penhaz übernahm
die Marc z»t entsetzlich niedrigen Preisen , aber
nicht einmal diese niedrigen Preise bezahlte er .
Penha ; figuriert in der Bilanz deö Probstauer
Unternehmens mit einer Einlage von zehn MU -
lioncii Krone » , aber diesen ganzen Betrag nahm
er in Waren , die er nicht bezahlte, »viedcr heraus .
ES ist also klar , daß diese beiden Herren Unkor¬
rektheitel » begingen .

Eine rätselhafte Rolle spielt in

dieser unreinen Affäre auch die
2ivnobank . Sie hat eine angebliche Forde
rnng von 16 Millionen Kronen au daS Prodstauer
Unternehmern Aus diesen Beträgen hat sie aber
zehn Millionen Kronen hypothekarisch gesichert ,
»vas ans den Belege » der Bilanz hervorgeht . ES
ist rätselhast , warum die Avnobank nickt auch
Aktien de ? neuen Unternehmens erhielt , wie alle
andere, » Gläubiger . Alles zielt dahin , daß die
neue ?lktie »gefcllsckast nicht deswegen gegründet
»miede , um den Betrieb zu retten , sondern um
dm Konkurs im Interesse der Bereicherung von
einzelnen anzumelden . Jeder erivarlete , daß nach
der Bcivilligung der Statuten der neuen Aktien¬
gesellschaft die Arbeit im Betriebe »nieder eröffnet
werde . Die Arbeit wurde jedoch in Probstau nicht
»vicder aufgenommen . Das einzige was geschah ,
war der Ausschluß der Betriebe in der Slowakei ,
»velche nämlich anstatt auf Rechnung der neuen
Gesellschaft , auf Rechnung der . Herreu Stalmach
und Penhaz arbeiteten .

Ter tschechische Glasarbeiterverband , dem cS
gelang , von den Manipulationen der Hauptmacher
der Prodstauer Gesellschaft Belege in die Hand zu
bekommen , schritt bei den berufenen Instanzen
ein und diese erklärten selbst , daß dicganze
Angelegenheit reif für die Staats¬

anwaltschaft sei . Die Belege hat das Fi -
nanzministcrium in der - Hand . Nach den Ercig -
nissen , die sich in dieser Gesellschaft abgespielt ha -
bei », ist eS nicht möglich , dc>» rechtsgültigen Be¬

sitzer des Probstauer Betriebes zu eruieren . Im
Interesse der arbeitslosen Arbeiterschaft in Probsta »
ist das Einschreiten der Behörden nötig . Den
Betrieb untätig liegen zu lassen , ist unverständlich
und schädlich . Es ist int Gegenteil nötig , den Bc -
trieb unter Ztvangsverwaltung zn stellen . Die
Glasarbeiter »varten auf Arbeit und hier ist eine

Gelegenheit zur Milderung der Arbeitslosigkeit .
Wird diese Gelegenheit ausgenützt » verde » ?

Spaltung des tschechischen Holzarbeiterver -
bandeS . Wie bereits einige tschechische Verbände ,
wird nun auch der tschechische Holzarbeiterverband
gespalten . Der Verband befindet sich seit einiger
Zeit in kvmmunistischen Händen , sein geistiger
Führer ist der bekannte H' andlit . Ei » Teil der

tschechischen Arbeiterschaft ist nun mit der Taktik
der Kommunisten im Verbände nicht einverstan -
de » und da sich eine Einigung nicht erzielen ließ ,
ist eine Reihe von Ortsgruppen aus dem Ver -
bände ausgetreten und hat eine „ Union der Holz -
arbeiter " begründe «. Auch der langjährige Sckrc -
tär des Holzarbeiterverbandes M a f ch e I ist aus
dem alten Verbände ausgetreten und wird der
Sekretär der Union . Die unglückselige gewerk¬
schaftliche Zersplitterung der tschechischen Arbeiter -

bcweguug scheint nicht aufzuhalteil zu sein .
Handelsvertrag mit Japan . Wie die „Trib . "

meldet , finden gegenlvärtig Verhandlungen mit

Japan wegen Abschlusses eines Handelsvertrages
statt . Der erste Ent »v»rs dazu »vurde vom tsche-
chischcn Gesandten in Tokio vorgelegt , »vozn vor
ungefähr einer Wvchc Japan einen Gegenentwurf
erstattete . In den gruildsätzlichen Frage » ist eine

Einigung bereits erzielt . Der Chef des Handels -
amtcs im japanischen AllßcilNliilisterium K a w a -

s h i in a »var vor einigen Tagen auf der Reise von
Genua nach Tokio in Prag und hat daselbst eine

Reihe noch strittiger Fragen bereinigt . Es be¬
steht Aussicht , daß der Vertrag in den nächsten
Monatcn zun » Abschluß gelangt .

Zum Vorsitzenden der tschechoslowakischen
A beitergemeinde wurde in einer Konferenz der
tschechischen nationalsozialistischen Geivcrlschasten
gestern der Senator S t a s t n h, zu seinen » Stell -
Vertreter Abgeordneter L a »l b e gewählt .

Der tschechoslowakische Außenhandel im
Jahre 1921 . Das statistische Staaisamt gibt so¬
eben die erste allgemeine Ucbersicht der offi¬
ziellen Handelsbilanz für das Jahr 1921 a « S,
nachdem in verschiedenen Blättern private Er -
mittlungeu bereits veröffentlicht »vurden . Die
Ucbersicht gibt die ein - und ausgeführten Waren
nicht mehr allein i>» Meterzcntiiern bezichnngö -
tvcise Stuck an , sondern auch den » Werte nach ,
loie dies durch die auf Grund einer Verordnung
eingesetzte perinamente Ko»»mifsion für die Er -
mittlnng der Handelswcrte ermittelt wurde . Da¬
nach betrug die Gesamteinfuhr in » Jahre 1921 :
22 . 485,856 . 046 KL. ( im Vorjahre 23 . 884,411 . 785
K5) , die Ausfuhr belief sich auf 27 . 312,189 . 300
KL ( in , Vorjahre 27. 669,414 . 586 KL) . ES ist
also soivohl der Wert der Einfuhr als auch der
Wert der Ausfuhr zurückgegangen . Der Ans - '

suhrüberschuß betrug 4. 876,833 . 2! ,4 KL ( im Jahre
zuvor 4. 185,002 . 801 Kü) . Die Haupiposten der

Einfnhr bilden : Tabak , Getreide und Hülsen-
srüchte , Obst und Gemüse , Fette , Mineralien ,
Baumwolle , Wolle , Eisen und Eisentvaren . Me -

ialle , Maschine », chemische Produkte , Arznei - und

Parfümerieartikcl . Die Hauptposten der Aus -

fuhr : Zucker , Obst , Holz und Kohle , Baumivoll -

tvaren , Wollivaren , Scidenwaren , Konfektion ,
Papier , Lederwaren , GlaS , Eisentvaren und Ma

schinen .

Kurie der Valuten .

Prager Kurse . Es kosten : 100 Holl. Gulden

2014 . 50 , 100 Mark 12. 45, 100 schwciz . Franken
093 . 50 , 100 Lire 244. 25, 100 stanz . Franken 437 , 1

Pfund Sterling 231. 75, 1 Dollar 52. 50, 100 belg .
Franken 410 , 100 Pesetas 817 , 100 Dinar 61, 100

vsterr . Kronen 0. 29. 50, 100 pol ». Marl 1. 08, 100

ung . Kronen 4 . 45.

Züricher Kurse . Berlin 1. 26, Wien 0. 02. 75, Prag
10. 10, Holland 203 , New Kork 357 , London 2857 ,
Pari « 44. 05, Mailand 24. 65, Budapest 0. 50, Agram
1. 67. 50, Warschau 0. 11. 25, Wien gest . 0. 02' /, .
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freie »! Verkehr und die Ansfnh . aus dem freien
Verkehr des Zollgebietes der Tschechoftoivakel .
Die Durchfuhr svivie die Ein « und Ausfuhr im

Voruierkverfahren für das Jahr 1929 »vird den

Gegenstand des zweiten Teiles bilden . Dem
etwa 159 Qnartseilen umfassende » ersten Teil

geht das Gesetz betreffend die Statistik des ans -

»»artigen . Handels sowie die entsprechende Durch -

nhrungdvcrordnung voraus . Sodann folgt eine

Ucbersicht der Ein - und Ausfuhr im Jahre l920 .

geordnet »ach Zolltarifklassen und den Herkunsti -
und Bestimmungsländern . Den Haiiptinhalt bil¬
det dann Ein - und Ausfuhr der einzelnen Waren

»ebst Angaben der HerkunftS - und Bestimmung ?
ländcr . DaS Werkchcn ist unentbehrlich für jeden ,
der sich mit der Handelspolitik der Tstbechoslo -
»vakei beschäftigt .

Mitteilungen aus dem BuMum .
Igllr den Inhalt btefer Uubtllt übernimmt die Hcbolition

kiel »« Verantwortung . )

<&> <26t

Kunst und Wissen .
Richard Wagner - Zyklus : V. „ Tristan und

Isolde " . ( Neues deutsche » Theater , 1. Juli 1922 . )

In einem Briefe von Liszt ( vom 16 . Dezember
1854 ) schreibt Wagner : „ Da ich > mn aber doch im

Leben nie das eigenlliche Glück der Liebe genossen
habe , so will ich diesem schönsten aller Träume

»och ei » Denkmal setzen , in dem vom Anfang bis

zum Ende diese Liebe sich einmal so recht sättigen

zoll : ich habe im Kopfe „ Tristan und Isolde "
enltvorfcn , die einfachste , aber vollblütigste mnsi -

kalische Komeptio » ; mit der schwarzen Flagge ,
die am Ende weht , will ich uuch dann zudecken,
um Zil sterben . " In der Tat ist „Tristan " das

hohe Lied der Ljcbe , der tragischen, über allem

Persönlichen stehenden Liebe ; musikalisch jenes
unter den letzten Werken Wagners , das der Mei -

ster nahezu ohne Unterbrechung in eineni Zuge
schuf, so daß seine Grundstimmung in selten ge -
schlössen « Einheit gewahrt ist . Der Septimen -
eckkord der zweiten Mollstuse als tragischer Ak¬
kord und Symbol der tragischen Liebe beherrscht
ihn und kennzeichnet seine von Sehnsucht , eksta-
Irsch « Liebesnot und Todesgeschick erfüllte Ton -

spräche . Mit Recht gilt heute der „Tristan " neben
den „Meistersiiigeril " als Wagners reifstes Werk .
Die samStägige „Tristan " - Aufführung zeugte von

rechtschaffener künstlerischer Arbeit , ließ aber

jenes Höchstmaß begeisterter Hingabe aller Mit -
»virkenden vermissen , durch die das Meisterwerk
unser Mitgefühl und tiefstes Empfinde » aufzu -
wühlen vermag . Den „ Tristan " sang Herr L »l ß-
mann als Gast . Tonlich unrein und mit uner¬

träglich maniricrtcnl Stoßen und Treiben des

Tones ; darstellerisch mehr das selbstbetvußle Hcl -
dcntmn nnterstrcichcnd als das tragische Geschick.
Bon dra »»atisch ragender Größe »var Frau Per -
tholds Isolde ; »väre sie stimmlich zureichender ,
sie »väre eine der besten „Isolden " der deutsche »,
Bühnen . Frau I i ch a - G ötzls , ^ örangane " ist
stilistisch und gesanglich eine Musterlcistung .
Alexander Zemlinsky war der „Tristan " -
Tragödie , die seinem iiupnlsivei » Mnsikertcmpc -
ramcnte wie kaum ein ztvciics Musikdrama ent -

gegenkoniint, ein Ekstase und leidenschaftliche
Glut ausstrahlender musikalischer Führer . —ak .

Neues Theater . Dienstag , 4. : Gastspiel Maua -

ioorda - Lußmann „ Walküre " : Mittwoch , den 5. : „ Die

keusche Susanne " : Donnerstag , den 6. : „ Die Auser -

standene " : Freitag , den 7. : Gastspiel Manowarda

„Siegfried " : SamStag , den 8. : „ Werwols " : Sonn -

tag , den 9. : nachmittag „Pottasch und Perlmutter " ,
abend „ Der Beltelstudent " .

«leine Bühne . Mittwoch , den 5. : „ Flamme " :

Freitag , den 7. : „ Nur rasch ein « Frau " . „ Beethoven -

sonate ", „ Mittwoch " ; SamStag . den 8. : „ Candida " ;

Sonntag , den 9. „ Raub d « Sabinerinnen " .

Literatur .
Statistik des auswärtigen Handels der

Tschechoflowkei im Jahre 1920 . 1. Teil , Berlag
des statistischen Staateamtes . Das statistische
Staaisamt übergab der Oeffeiltlichkeit zum ersten¬
mal «! in detaillierter Form die ganzjährigen Er -

gebnisse seiner Tätigkeit auf dem Gebiete der

Außenhandelsstatistik der Republik . Der vor¬

liegende erst « Teil umfaßt nur die Einfuhr in den

Staats -
& Kämien ~

iBaulose
Zwei Ziehungen jährlich .

(Nächste
Ziehung

1 . August d
am |
Jj

Gezogen werden :

1 Treuer zu l . ooo . ooo NC

2 Treuer zu 500 . 000 NC

I « Treffer zu ltfl . MO Ki
21 Treffer zn . >«. 000 KS
5« Troffer za 20. 001 KS
30 Treffer zn 10. 000 KS

100 Treffer zn 3. 000 KS
200 T: effer zn 2. 500 KS

1. 000 Treffer zn 1. 500 KS

Im ganzen um 8,000 . 000 Kö Treffer.

Kaufet nicht die wertlosen öster¬
reichischen und ungarischen Lose ,
deren Treffer In der entwerteten

Währung ausbezahlt werden I

Verlanget Prospekte bei den Geldinstituten !

Der beste Ufegenläueer
UNIO - WERKE PILSEN

Vertreter : JOSEF POLLAK , Weinberge .
Telephon Nr . 210 . 815 nmslovn 3.

Robert Foesi : Gestalten und Wandln » .
; ,cn Schweizerischer Dichtung . ( Wien ,
AninltHcn - Verlng . ) Die literargeschichtlichr » Arbeiten
Robert Fncsio gehören zu denen , die nicht nur der
am Stossc interessierte Fachmann , sonder » jeder
Kunstverständige Laie mit Genuß lesen fnnn . 3n
zehn Essays , deren Stil elegant » nd sliissig ist , ohne
dabei an gesunder Krast zu verlieren , zeichnet der
Verfasser ein markantes Vild der neuen Schweizer ! -
scheu deutschen Dichtung . Bei aller Ancrkrnnung in -
individueller Eigenheiten ist die soziale Geb » » ,
denheit überall betont und mit sclte -
ner Deutlichkeit gezeigt , wie alle geistigen
Strömungen im historisch Iustäiidllchcn wurzeln .
Besonders lebendig erstehen vor un » die Gestalten
der jüngsten Dichtung der deutschen Schweiz : Adolf
Frey , Albert Stessen , Max Pulver und der beben -
tcndste unter ihnen , Jakob Schaffner . Das Werk
zeigt , daß die deutsche Literatur der Gegenwart in
Faesi eine der glücklichsten Vereinigungen van ssar -
scher und Dichter besitzt . Der Amalthea - Verlag Hot
das Buch mit gewohnter Sorgfalt ausgestattet . Fr .

Kleine Chronik .
Ein seltsamer Unfall , Während des furchtbaren

Sturmes , der New Park vor kurzem heimsuchte , er -
litten fünf Autofahrer einen seltsamen Unfall . In
Banker », dem New Porker Borort , hatte eine Wind -
Hose oln beträchtliches Stück von dem Dach einer
prcsbytcrianischen Kirche mitgerissen , das da »: » un -
mittelbar auf das Auto herabstürzte , in dem fünf
Leute saßen . Dio herbeieilende Feuerwehr entfernte
das Dach und fand zu ihvem Erstaunen die fünf
Seilte unbeschädigt darunter vor .

Y-
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« in blind « Lebensretter . Im Juli vorige » Iah -

ws « trank iftif Vanna Lrvli , der zweitgrößte » Fid -

schtinsel . ei » Häuptling , der B»Ii von Mathnata . im

Meer « . Die näheren Einzelheiten sind erst seht de-

könnt geworden . Der Vuli und ein Inngc » o » ctwn
1Ü Iahren waren in einem kleine » Ruderboot hin -

misgerndert . « s herrschte stürmische See . imd als

sie etwa 500 Meter vom Strand entfernt waren ,

schlug das Fahrzeug im, . Sie versnchtcu zwar ,
schwimmend das User z» erreichen , wurden aber von
den Wellen zurückgeworfen und klammerten ück> an
da « Boot an. Ein eingeborene » Mädchen sah vom .

Strand au », wie da » Boot umschlug , und lief um j
Hilf « zu holen . Ein Blinder , namens Ioscva folgte |
ihr und schwamm , nachdem sie ihm d»c Richtung an -

gegeben hatte , nach ihren Weisungen hinaus . Es ge¬
lang ihm auch , den Knaben zu erreichen und an »

Land zu bringeil . Dann versuchte der tapfere Blinde

mich die Rettung de « Häuptling », der aber inzwi -

scheu untergegangen war , che der Retter big zu ihm

herankommen konnte . Ioscva tauchte und brachte ihn

an die Oberfläche , rmrrde aber von einem Krampf er -

saßt und mußte den Körper loslassen .

Turnen und Spott .
Prager Spiele . T. I . C. geg . Meteor Vin .

1 : 1 ( 2 : 2) . Der DFG- , der im Felde technisch
Überlegen war , nadm den Gegner anfangt rncht all -

zu ernst , so daß Meteor bereits 2 : 0 füdren konnte ,
bevor sich die ' DFC. - Seutc des Dache » der Sache
brtrmßt wurden . Such dann ' spielte » sie so, a » ob
ibnen am Siege nicht ! liegen würbe . In der zweiten
Hvaldzeu ichien e! sogar oft . al ! ob Meteor den Sieg
davonrragrn würde . Dir D' chechen überraschten dtirch
ihren unerschrockenen Kampsgeist und StcgeSwillcn .
Iln Eenrm würbe dem DFC . - Dor immer gefährlich ,
d- dir Halft ! der Deutschen etwa ! allzu bequem
spielten und die Meteor - Flügel immer durchkommen
rieften . Bor dem Torr vergab der DFC . - Sturm die
lwrrlichften Gbanzen . schoß au ! drei Schritten daneben
ober darüber nnb brachte so den DFG . um den

sicheren Siea Dem DFGL , der heute taisächlich guten
Fußball spielt unb stch in anerkennender Meise znsam -
wenaenmnmen bar . wäre anzuraten , sich seht nicht
cw den Lorbeeren der letzten Wochen auszuruhen ,
sondern if : n rm Frühsahr sehr in Mißkredit gckom -
mene ! si . enornmer , deute , wo er es vermag , enlsprc -
cimt tri ' . der herzustellen . — Spart a - K arlsbad
r ( g. Hcrtdo - Troppau 2 : 1 ( 0 : 0) . Durch
diele ! Wertspiel gewinnt die Sparta ( mit viel
l ' - . ück die Mcmerschast der I . Klasse . — Brünucr
Sportklub geg . Karlsbader F. K. 2 : 0
c? : r Dir Brünner waren besser und siegten nach
Brrdwnft . Karlsbad , nur mehr der Schatten seiner
e- nftiarn Größe , wird dadurch zum Abstiegskandidaten
- - oer L. oaklasie . Die beiden Karlsbader Klubs ,
Sperre und Karlsbader FK . tragen jetzt noch ein
Walfrid aus neutralem Platze aus . Der Sieger
wird LigaNaste . — Sonstige Prager Spiele :
» FK . Brsovice gegen Scchic Karollncntol 5 : 3

: 2, . Sftrselsky SK . gegen Stndentskh SK . 6 : 1 .
SK . Smichov gegen Dejvice ö : 1 ( 4 : 1) . Union

Prag VII . gegen SK . Michle 7 : 1 ( 3 : 0) . Praha
vn . gegen SK . Slany 1 : 3 (1 : 3) . Zillover Elf

Union Ziifob und Viktoria komb. ) gegen tschechische
Fliegerschule 1 : 1.

Provinz - und Auslandspielt . Prcßburg :
cHK . Bratislava gegen Slovan Wien 3 : I . BDE .
gegen PTE . 6 : 1 . Brünn : Moravska Slavia
gegen Hradec Kralove 5 : 3. Zidenice gegen SK .
Kroiehlavy 5 : 1. Achilles gegen Hanacka Slavia
6 : 2 . Proßnih : Sparta Plößnitz gegen AC.
Clovocka Slavia 3 : 4 . Tischen : DSV . Ldcrbcrg
gegen Makkabi Tesche », 4 : 1 . Mähr . - Ostran :
Sportbrüdcr Troppau gegen Hakoah Witkowitz 3 : 3 .
D u %: Sportbrüder Prag komb. geg. DSK . Duz 5 : 4.
— Wien . Cup finale : WAF . gegen Amateure
2 : 1 ( 0 : 1) . Amateure bester , WAF . glücklicher .
12 . 000 Zuschauer , die den Cupsieger WAF . stürmisch

! bcjubcln . Meisterschaft : I . Klastc . SamStag :

jr +

Rndolsthllgel gegen Rapid 2 : 1 ! : häßliche Szenen
während de » Spieles , wo es am Spielfeld zu einer
allgemeine » Ranserci kommt , so daß die Wache ein¬
schreiten muß . Sonntag : Floiidsdors gegen Sport -
klub 1 : 0! Hakoah gegen Admira 3 : 0. II . Klasse :
Germania gegen WAE . 2 : 1 ; Uebcrraschungssieg .
Rennweg geg. Blue S: ar 1 : 0 . FreundschaftS -
spiclr : Limmcring gegen Erickeicr b : I , Ostmark
gegen Donanstadt l : 0 ( S. »msiag >. gegen Nußdorf
4 : 2 lSouniags . Graz : Wie » gegen Graz 2 : I
( SlädlcwcilspicN . — Deutschland . Länder »
Wettspiel Dcnischland geg. Ungarn 0 : 0. Gespielt
in Bockuin vor 40 . 000 Zuschauern . Beide Mann¬
schaften mit Ersatzleuten . Ausgeglichenes Spiel .
Schiedsrichter Retschurh . Hannover : Südschwc -
de » gegen Siäd : c»nannschast Hannovcr 2 : 2 . —
Polen : Lcinberg : Wisla - Krakau gegen Pogan .
Lemberg l : 5.

Beendigung der deutschen Kampsspiele . Nach
vicrzcdniägigcr Dauer wurdei » am Sonntag die
deutschen Kampsspiclc in, Berliner Stadion bei eine, »

Rekordbesuch beendet . Nachstehend die Ergcdniste :
Zehnkampf : 1. Holtz , Charlottcnlmrg , 517 Pktc .
2 Ulpc , Berlin , 543 Pktc . 3. Krallenberg , Lübek ,
523 Pkte . 4. Baaske , Königsberg , 430 Pktc . 5. Köpft ,
Pommern , 176 Pklc . 6. Herr , München , 450 Pktc .
100 - M e t c r - L a u f: 1. Honben , Crcseld , 11 Sek .
2 Weider , Frankfurt , 2. » Meter zurück . 3. Fritz ,
Leipzig . H o ch s p r u n g: 1. Schröder , Nenküln ,
1. 3? Meter . 2. Fritzmann , Eharlottcnbnrg , 1. 80 M.
3. Biermann , Magdeburg , 1. 30 M. Kugelstoßen :
l . Söllinger , Darmsladt , 12 . 73 Meter . 2. Krallenberg ,
Lübeck , 12 . 23 M. 3. Geher , München , 11 . 32 M.
Marathonlauf über 50 Kilometer . 1. Will «,
Berlin , 2 St . 48 Min . 41 . 4 Sek . Weitsprung :
1. Schuhmacher , Hamburg , 7. 11 Meter . 2. Burma » » ,
Berlin , 6. 03 M. 3. Baaske , Königsberg , 6. 50 M.
4 mal 400 Meter B crc i nS - S t a f fei : 1. DSC .
Berlin , 3. 26. 4, Rekord . 2. WAE . 2. 5 Meier zurück .
Speerwerfen : für Slädwniannfchaftcn : 1. Berlin
145 . 79 Meter . 2. Mannheim 145 . 60 Meter . 3. Des¬
sau 138 . 51 Meter . 110 Meter Hürdenlauf :

4. Juli 1922 .

1. Kaste », Berlin , 16 . 5 Sek . 2. Franzel , Brünn , um
Brustbrcitc . 3. Paul » , Gieße ». 800 - M e I c r - L a u f:
1. Peltzer , Stettin , 1. 57. 3. 2. Bei », Charlottenbnrg ,
15 Meier zurück . 3000 Meter M annschast ».
laufen : 1. TB . München 1800 , 0. 23. 2. 2. Chart .
SC . 8. Eintracht , Frankfurt . 100 Meter Bclie -
big - Schwiininen : Heinrich , Leipzig , 1: 3. 8, Re¬
kord . Wasserpolo : „ Wasserfrenndc " Haniwvci
gegen „ Hcllaö " Magdeburg 1 : 2.

Schwimmen über elf Kilometer Königsaal —Prag .
1. AC. Sparta k. 2 St . 13 Mi » . 35 Sek . lSchari ,
Müller , Vodnik , KIcmpsncr , Toniasek ) . 2. Podoli ,
2 St . 15 Min . 36. 2 Sek . 3. Vyiehrad 1007 , 2 01 .
17 Min . 11. 4 Sek . 4. SK . Slavia , 2 St . 18 MI » .
175 Sek . 5. AC. Sparta Tl. 2 St . 23 Min . 34. 1 Sek
6. AC. Praha 2 St . 47 Min .

Herausgeber : Di Ludwig T z e ch und Karl letitinh ,
Druck : Deutsche Zettungs - Aktien - DcsellschofI Prag

Verantwortlicher Redakteur : Dr. Em » Straub .
Für den Druck oeraiitwortllch : O. Holl » .
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Unsere Krone in Zürich :
1. April 1022 — 100 Kü ---- Franc » 9. 60

jetzt — 100 „ = ca. „ 10. 07

Kursbesserung daher rund 57 0.

Unsere Preise haben wir seil I. April ermäßig

um 30 bis 407 . .
Unsere ScMoiger :
10 . 000 p. weiß u . schw . engl . Zoppek - Le . tien

Schnür - u . Spangenschuhe echte mndsiedcrsohie

früher Kc 88 . — jetzt KC 54 . — ( 38 %)

1000 p. Damen - Spangenschuhe schwär - , Okovreaux
( ab 15. Juli )

früher Kc 100 . — jetzt KC 69 . — ( 307. )

5000 p. ßamen - Schnür - und Spangenschuhe
eleg . SlrnUcnschuhc , schw . Chcvr . od . Hox, verseil . mod . Formen

früher Kc 160 . — jetzt KC 98 . — ( 38 %)

5000 p. YamenSchnUr , Spangen - u . Bindspangen
feinst Chovrcnux . neueslo Form , LuxusnusfUhrung

früher Kc 170 . - jetzt Kc 115 . — ( 32 %)
in Lach Kc 230 - jetzt K € 135 . - ( 40 %)

2000 p. Bamen- SchnQrstiejet schw . Rmdsioder , dauer¬
haft , beste QuaHtllt

früher Kc 175 . — jetzt Kfc 120 . — ( 307 . )
in braun Box Kc 255 . — jetzt Kfc 155 . — wu

3000 p. jlerren - Berbystiefel in . bo *. beste Paßform

früher Kc 250 . — jetzt K6 148 . — ( 40 %)
in braun Kc 260 . — jetzt KC 170 . — ( 34 %)

2000 p. Damcn - Schnür - u . Bindspangenschuhe
feinst , braun , Box od . Chov . , modernst . Form , nparto Ausführung

früher Kc 250 . — jetzt Kc 159 . — ( 367 . )

und viele andere Sorten .

Besichtigen Sie die Schaufenster der

„ HUMANIC "

Ti ' Ägexi Sie

dei * vielen

\ fci - ieite wegen

Verkaufsstellen und Sie werden Ihren
Bedarf dort decken .

PRAG > . Närodnf ttfda 31. Ecke Per *.

Die Dollsbuchhaudlung

Ernst Sanier .
karlsbao

unterhält ein reichhal -
tiges Lager jeder Art

tileralur .
Alle nicht lagernde »

oder wo immer ange
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden
rasche st geliefert .

von 160 . — aufwärts faulen sie bestens beim (Er¬
zeuger «tilg . I . Mewald . Paulo » » « »et «eichenbrrg .
Verlange » Sie mit Karte unverbindl . , bemust . Anbot .
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Erzählung von Ludwig A n z e n g » u b e r.

Alle , die ' in Alten ' s Wort reden , wisseil
,wvhl , warum sie ' s tun , freilich , du und deinesglel -
chen hobt eilch wieder ein ' scin ' sgleichen erhofft ,
aber ' S hochwürdig ' Äonfifturi weiß schon auch ,
^warum' s den Ncuche » hcrg' setzt hat . "

„ Wohl , wohl, " schrie der Dorsschnster , „so
lern Herr taugt uns , der keine Ucbelständ ' duld ' t ,
nit geistlich , nit weltlich , wie auch recht is . Denn
wie da auf ' m Bühel ' s Gotteshaus über dem
G' mcind ' hauS »titd über allen steht , so soll auch
der Herr Pfarrer zu vbcrst in der G' mein ' steh »!
Die paar Tag ' schon , seit er im Ort , hat er ' m

Bürgermeister ganz gute Einschlag ' in G' mein ' '

ackftn geben und der , wie er g' scheit is , ordnet
ich ihm auch unter ; auch der Schulmeister darf
ich nit sperren , schon in der Schul ' muß der
Ärund g' lcgt wcrd ' n "

Der Dorsschneidcr wollte nicht zurückbleiben
und siel dem Schuster ms Wort : „ Jawohl , schon
bei ' » Kindern ! DaS laue Wesen und die laxe
Mural , die sein am Rand , ei » scharf ' Regiment
»>nd ein ' strenge Zucht hebt a », und wir , dcnen ^
schon lang all die Neuerungen nit anstehe », wir
sein jetzt die Herren da am Ort . "

„i ) ! it nur am Ort, " nahm der Lange wieder
die stiebe ans , „ laßt euch sagen , Manner , dös vcr -
bleibt nit in einem Sprengel , dös is für weiter
ang ' legt , nit nur da im Ort , bald im ganzen
Land wcrd ' n wir , die - wir der Aergernisi ' müd '

teilt, die Herren spielen können , und dieselben ,
itc ' s uns jetzt noch z' Trutz meinen möchten ,

soll ' n' s wohl verspüren ! "

Da erklang vom Burschcntisch eine Zither
und einer hob zu singen an :

. Geht ' s wer christlich nimmer z' samni ,
Druckt ' s mich wie die Trud ' ,
Heiß ' ich mid ) halt Abraham
Und wcrd ' a Blnkljud ' I "

Sosort sang ein zweiter :
„ Und wenn eppa drauf ich kimm .
Daß ich da nir wirk ' .
Heiß ' ick) mid ) halt Ibrahim
Und werd ' gar a Türk ' ! "

Eben griss ein dritter Bursche präludierend
tu die Saite » , die künftigen „ Herren im Lande "
schimpslen laut , und es dürste nicht lange mehr
angestanden haben , so hätte wohl mancher Ge -
rechte manchem Sünder Reue und Leid erwecken
gelehrt und mancher Sünder manches Gerechten
Geduld im Leiden erprobt , wäre nicht Plötzlich
am Zaune ein Aiann vorbeigeschrittcn , bei
dessen Erscheinen sofort Stille eintrat .

Die Burschen standen aus und rückten die
Hüte , die Anhänger des neuen Seelsorgers neig -
Icn die Köpfe gegeneinander und begannen ange -
legcntlich zu flüstern , um von dem Ankömmling
keine Notiz nehmen zu müssen , und etliche
Bauern , die , »nbehaglich genug , mitten unter
ihnen saßen , griffen an den Filz , ohne sich von ,
Sitz zu erheben und lächelten verlegen : nur der
vorhin geängstigte Wirt stürzte jetzt ausatmend
herzu . „ Ah, hockstvürdig ' Herr Kaplan , das is
schön, daß mcr dich noch sieht vor der Reis' . Also
»wring schon is ' S ernst , hör ' n wir , inoring
schon ? Na , nit a bistcl hcrcingehn ans a Ab
schiedströpfcrl ?"

Der Angeredete war ein kleiner , beleibter ,
alter Mann , ging in hohen Stiefeln , einem lan -
gen Rock von ziemlich groben « Tuche , wie ihn die

Torsichucider fiir die Landgcistlichcn gewöhnlich
saugen , und das Kollarc sah gerade nicht sehr
re nlich unter dem verschoben - n . ftrag - ' n hervor ,
da , runde , gutmütige Gesicht : rar von einem
breitkrempigen F: ' . zyute, wie ihn cn Bauern tra -
gen , beschattet , ' ine schwarzseidene Zipfelmütze
gndtc darunter Hertor .

„ Tank ' , " schnarrte der Kaplan , denn er be -
hielt auch unterm Reden den kurzen Pfeifen -
jtnmmel , aus dein er qualmte , zwischen den
Zähnen . „ Bin stark ' gangen und lang kann ich
mich nit aufhalten . Steig ' seit früh in der Ge -
gend herum . Hab ' nur nochmal all ' s ang' schaut
und Abschied g' iivmmcn . Von ' n Leuten Hab ' ich
das nit not , is ch' denen meisten lieb , daß s' mich
uns ' m G' sicht kricg ' n. Na , geh' ich halt jetzt
schon nach ' m Nfarrhos und fang ' sein sauber
langsam zum Empackcn an . "

„ Nimmst deine Vichcr auch mit ? " fragte der
Wirt .

„ Meine Käfer und Schmetterling ' ? Die
Fauna vom ganzen Viertel ? Na , die wcrd ' ich
doch nit dalassen ?"

'

„( Si mein , so Schachtel - und Kistelwcrk mit -
schleppen , macht doch a ' mentische *) Ung' ftgen -

Dicsmal nahm der Kaplan gar die Pfeifeaus dem Munde , eh ' er den Wirt aitsuhr : „ Wod ein ' blauen Teufel vom Wert einer Sach '
weißt , red ' nit ! "

Da kam die Mutter des Wirtes , aus den
Stock gestützt , an den Zaun geschlichen . „ Na du, "
wM s>c- » du bist ein schöner hochwiirdig' Herr !
^ch laßt du da ganz alleinig und gehst in

l Mentilch , auch höllmenftsch , erhöht den Bc >
l griss sowohl von Annehmlichkeiten als auch von
j Unangenehmem .

c, alte Martha , was tust denn du dich
hermühcn ? Grüß Gott ! Na , branckst mer ' s nit
z' neiden ; lvcnn auch nach der Staat , ins Pric - -

tcrhaus , in d' Versorgung halt , geh ' ich. "
„ Dös kann ich dir Wohl sagen, " flüsterte die

Greisin , „ mir g' schicht völlig hart , daß du gehst ,
' m Reden nach , obwohl viel ' mit ihm einverstan -
den sein , weiß ich mich mit ' in Ncuchcn nit aus ,
eh' möcht ' ich ' n schier fürchten . "

„Brauchst kein ' Angst z' haben, " murmelte
der Kaplan , „ er is halt noch jung , sein ' Jahr ' n
sind die unsern wie a Rätsel , da muß er erst auch
so lang allweil im Kreis h' runigangen sein , dann
begreift er ' s schon, wie eins müd ' wird , hinsitzt
und der Welt zuschaut , wie ' s auch ohne seiner
fortkommt . Er wird schon älter werd ' n . "

„ Ja , freilich wird er ' s amal , aber das erleb '
ich nit und wie werd ' n mer sich Wohl in der Zwi¬
schenzeit reden ? "

„ Laß ihm halt sein ' Freud ' und red ' nix da -
Wider . "

„ Meinst ' leicht , ich soll mer denken , du red' st
mer lang gut ? "

„ Gedanken sein zollfrei . "
„ Gott verzeih mer d' Sünd ' , aber d' heilig '

Weih ' von euch abg ' rcchnet , da scids Oes wie
weltliche Hallodri , einer ' m anderen aufsässig. "

„Jetzt ist Zeit , daß ich geh' , " sagte der Kap -
lan und er reichte ihr die Hand . „ Na , b ' hüt Gott !
Mach halt noch dein ' Weil ' mit und bleib fein
ricgelsam ' ") dabei . B' hüt Gott , Wirt ! B' hüt ,
Gott . Leuteln ! " setzte er für die wenigen hinzu ,
die ihn grüßten .

„B' hüj Gott ! B' hüt dich Gott , Kaplan ! " Die
Alte schlich »ach ihren Bänkchcn zurück .

„ Glück auf d' Reis ' und «in schön' Wetter, "
rief - der Schuster .

' ). Riegelsmn = rliheig .
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